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No. 337. Morgen⸗Ausgabe. 


Bekanntmachung. 
Verlooſung von Stamm⸗Aktien und Prioritäts⸗ 
Obligationen Ser. I., II. u. IV. der Niederſchleſiſch⸗ 
f Märkiſchen Eiſenbahn. 

Bei der am 1. d. M. öffentlich ſtallgebabten Verlooſung der für 
das laufende Jahr zu tilgenden Stamm⸗Aktien und Prlioritäts⸗Obliga⸗ 
tionen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ſind diejenigen 

230 Stamm⸗Aktien à 100 Thlr., 

150 Prioritäts⸗Obligationen Ser. I. à 100 Thlr., 

298 dergl. „ 
. 20 dergl. „ IV. à 100 „ 
gezogen, deren Nummern durch unſere in Nr. 313 dieſes Blattes ver⸗ 
Öftentlichte Bekanntmachung vom 1. d. M. angezeigt und den Beſttzern 
gekündigt worden ſind. 

Wir wiederholen hiermit, daß der Kapitalbetrag der Stamm⸗Aktien 
zugleich mit den Zinſen für das zweite Semeſter d. J. vom 15. De: 
zember d. J. ab, der Kapitalbetrag der Prioritäts⸗ Obligationen aber 
vom 2. Januar k. J. ab gegen Duiitung und Rückgabe der Aktien 
und Obligationen und der dazu gehörigen, nicht mehr zahlbaren Zins⸗ 
coupons bei der Haupt⸗Kaſſe der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn hierſelbſt in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden zu er⸗ 
heben iſt. 

Der Betrag der etwa fehlenden Zinscoupons wird vom Kapitale 
gekürzt. Vom 1. Januar k. J. ab hört die Verzinſung dieſer Aktien 
und Obligationen auf. 

Zugleich werden die bereits früher ausgelvoſten, aber noch 
rückſtändigen, auf der Anlage der vorgedachten Bekanntmachung mii 
verzeichneten Aktien und Obligationen wiederholt und mit dem Bemer⸗ 
ken aufgerufen, daß ihre Verzinſung bereits mit dem 31. Dezember 
des Jahres ihrer Verlooſung aufgehört hat. 

Uebrigens können wir uns mit den Inhabern der gekündigten Ef⸗ 
fekten in einen Schriftwechſel wegen der Kapitalzahlung nicht einlaſſen, 
und werden daher dergleichen Geſuche den Büitſtellern unberüͤckſichtigt 
und portopflichtig zurückſenden. a 

Berlin, den 15. Juli 1859. 

Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 
Natan. Gamet. Nobiling. Guenther. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Frankfurt, 21. Juli. Iu heutiger Bundestagsſitzung 
ſind die Anträge Oeſterreichs und Preußens vom 18. d. M. 
wegen Verſetzung der Bündeskontingente und Bundesfeſtun⸗ 


gen auf den Friedensſtand einſtimmig zum Beſchluß erhoben 


worden. > 
(Wiederholter Abdruck, da vorſtehende Depeſche nicht mehr in = er 


plare des geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnte. 


Paris, 22. Juli. Dem „Moniteur“ zu Folge hat der 
Kaiſer beim Empfange des ihn beglückwünſchenden diploma⸗ 
tiſchen Corps ſich folgendermaßen geäußert: Europa ſei beim 
Beginn des Krieges ſo ungerecht gegen ihn geweſen, daß er 
glücklich ſei, den Frieden habe ſchließen zu können, ſobald derſelbe 
der Ehre und den Intereſſen Frankreichs genügt, weil er unn 
beweiſen könne, daß er den Umſturz Europas oder einen all- 
gemeinen Krieg nicht beabſichtigt. Er hoffe, daß heute alle 
Urſachen der Mißſtimmung verſchwunden ſein und der Friede 
lange dauern werde. 


London, 22. Juli. 
Unterhauſes ſagte Disraeli: der Frieden ſei befriedigend, 730 
dem er das enropäifche Gleichgewicht aufrecht halte. Eng: 
land könne zufrieden ſein, dürfe jedoch keinenfalls den Kon⸗ 
greß beſchicken, ſondern müſſe vertrauensvoll vom ſtets ge: 
treuen Alltirten Napoleon eine Armeereduzirung als Beweis 
der Aufrichtigkeit verlangen. Gladſtone verſpricht letzteres, 
ſobald Europas Lage es geſtatte, verſpottet aber Disraelis 
Kougreſi⸗Autipathie, nachdem Malmesbury früher den Kon⸗ 
greß angeſtrebt. Bright predigt Neutralität, verdammt die 
Journalangriffe auf Napoleon als friedensgefährlich und er: 
klärt Palmerſton als den Fähigſten, die jetzigen Verwickelun⸗ 
gen zu beſeitigen. Nuſſell die Journaliſtik ebenfalls verdam: 
mend und Napoleons Loyalität anerkennend, erklärt die Fort⸗ 
ſetzung der Rüſtungen für unerläßlich. Palmerſton analog 
ſprechend, fügt hinzu, Italiens Lage beweiſe, daß der Friede 
ganz fo ſchrecklich wie der Krieg fein könne, den Malmes⸗ 
bury bei größerer Befähigung hätte verhüten können, — 
Englands Beſchickung des Kongreſſes ſei von umſtänden ab⸗ 
bängig. Fitzgerald vertheidigt Malmesbury und ſpricht ge⸗ 
gen Theilnahme am Kongreß. 
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Verlag von Eduard Trewendt. 
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Die Niederlage L. Napoleons. 


Der Waffenſtillſtand und die Friedensbedingungen von Villafranca 
kändigten den Anfang vom Ende an; mit dem Rücktritt des Grafen 
Cavour ſagten ſich alle wahren und gemäßigten Patrioten Italiens 
von der Sache des Kaiſers der Franzoſen los; durch die Rede aber, 
welche L. Napoleon an die Präſidenten Troplong, Morny und 
Baroche in St. Cloud gehalten, hat er ſich ſelbſt und Frankreich die 
größte Niederlage beigebracht. Man war an die Schlauheit und Pſfif⸗ 
gkeit L. Napoleon's fo gemöhnt, daß man unter dem Waffenſtill⸗ 
ſtande und den Friedens⸗Präliminarien Gott weiß was Alles verborgen 
glaubte; es war gar nicht anders moglich, als daß mindeſtens der 
Krieg gegen Preußen, wo nicht eine Invaſlon Englands erfolgen müßte; 
wie war es denn denkbar, daß L. Napoleon nach fo glänzenden Sie- 
gen plotzlich Halt machte und fein vor Wochen erſt gegebenes Wort: 
„Italien frei bis an die Adria“ fo ſchnell vergaß, wenn nicht viel 


=n 


Sonnabend den 23. Juli 1859. 


offen beweiſt, auf Befehl L. Napoleon's beſchränke und mit dem 
Papſte als Ehrenpräſidenten des in der Luft ſchwebenden italieniſchen 
Bundes ein öſterreichiſches Concordat abſchließe? Damit Oeſterreich 
von Mantua aus jeden Tag eine militäriſche Promenade in die offen⸗ 
liegende Lombardei machen könne? War es der Zweck dieſes Krieges, 
„edle Illuſtonen und patriotiſche Hoffnungen zu zerſtören,“ die erſt mit 
aller Gewalt wach gerufen worden? War es der Zweck die Bewoh⸗ 
ner Toskang's, Modena's, Parma's, der Legationen erſt zur Revolution 
zu reizen und ſie dann gefeſſelt ihren Gebietern zu überliefern, die trotz 
der Amneſtie mit ihnen machen werden, was ihnen beliebt? Zeigt 
nicht ſchon jetzt der Zuſtand in den Herzogthümern, daß den franzöfle 
ſchen Soldaten nichts Anderes übrig bleiben wird, als ihre bisherigen 
Kameraden und Waffengenoſſen mit gewaffneter Hand zu Paaren zu 
treiben und zur franzöfifchen Ordnung zu bringen? War das der 
Zweck des Krieges? 

Man könnte dieſer Rede L. Napoleon's, zum erſtenmale, den 
Vorzug der Offenheit einräumen; man könnte in dem einfachen Be⸗ 
kenntniß des Irrthums etwas Edles, eine gewiſſe Hochherzigkeit finden. 
Aber etwas Anderes iſt es, wenn ein Privatmann irrt, und etwas 
Anderes, wenn der Kaiſer der Franzoſen, der unumſchränkte Herrſcher 
des betriebſamen, reichen, an Gütern und Menſchen ſo fruchtbaren 
Frankreich, irrt. Dieſer Irrthum bat fünfzigtauſend Menſchen ge⸗ 
opfert und mehrere Hunderttauſende der thätigen Arbeit entzogen; 
dieſer Irrthum hat dem Wohlſtande Frankreich's, Oeſterreich's und 
Italien's ſchwere Wunden geſchlagen, und der induſtriellen Thätigkeit 


des übrigen Europa Unſicherbeit und Hemmniſſe aller Art bereitet. 


Einen Troſt freilich hat Europa gewonnen; denn dieſer Irrthum iſt 
zugleich für L. Napoleon ſelbſt die größte Niederlage. 


Trotz aller Revolutionen ſind die Franzoſen ein gutmüthiges und 
leicht lenkbares Volk; die Bourbonen, der erſte Napoleon, Louis Philipp 
und vor Allen der jetzige Herrſcher haben zur Genüge bewieſen, was 
ſich Alles aus den Franzoſen machen läßt. Nur Eins muß man ihnen 
gegenüber aufrecht erhalten, die Gloire nach Außen; nur vor Einem 
muß man ſich hüten, vor dem Fluche der Lächerlichkeit. Trotz der 
glänzenden Siege iſt die Gloire in Italien zu Grunde gegangen; die 
Dankbarkeit der getäuſchten Italiener äußert ſich in Verwünſchungen; 
der Befreier iſt zum Unterdrücker, die inuigften Fre 


großartigere Ideen als die Befreiung Italiens die Welt mit neuem ſten Feinde geworden. Dem traurigen Ganzen aber drückt die miß⸗ 


Staunen erfüllen ſollten? 

Die Rede bringt die Löſung des Rätbſels; mit einer Einfachheit 
ohne Gleichen, die freilich einen andern Namen verdient, erklärt fie: 
Ich habe mich geirrt. „Der Kampf drohte in militäriſcher und politi⸗ 
ſcher Beziehung ſeine Natur zu ändern“ — das konnte der Kaiſer 
der Franzoſen allerdings nicht wiſſen. „Die Oeſterreicher waren gegen 
jede Diverſion auf den Flanken durch die Neutralität der ſie umgeben⸗ 
den Territorien geſchützt“ — was alle Welt wußte, daß das deuiſche 
Bundesgebiet nicht verletzt werden durſte, die Neutralität, zu welcher 
der deutſche Bund noch ausdrücklich durch die Noten des Grafen Wa⸗ 
lewöki und Fürſten Gortſchakoff aufgefordert worden, fie war merk: 
würdiger Weiſe einzig und allein dem Kaiſer der Franzoſen verborgen 
geblieben. Auch daß er bei Beginn des Belagerungskrieges „Europa 
in Waffen vor ſich hatte“, war ihm unerwartet, denn er hatte ſich 
nicht denken können, daß Preußen waffnen und bei einem gewiſſen 
Punkie einſchreiten würde, ja ſelbſt daß der Belagerungskrieg „lang 
und unfruchtbar“ fein würde — auch dieſer Gedanke ift ihm erſt ſpäter 
ekommen. 

So hätte ſich „der Kampf überall offen durch die Hilfe der Revo: 
lution kräftigen“ müſſen, und das wollte ſelbſtredend der Kaiſer der 
Franzoſen nicht. Er hat zwar die Revolution zu Hilfe genommen; er 
hat zwar geduldet, daß Armee und Volk den Großherzog von Toskana 
vertrieben, daß der Herzog von Modena und die Herzogin von Parma 
ihr Heil in der Flucht ſuchen mußten; er hat zwar nichts dagegen ge⸗ 
habt, daß diefe Länder proviſoriſche Regierungen einſetzten, die ſich fo: 
fort an Sardinien anſchloſſen; man nennt ſolche Vorgänge im gewöhn⸗ 
lichen Leben Revolution — aber „überall und offen den Kampf 
durch die Revolution kräftigen?“ Nein! da hätte „der Kampf in mi: 
litaͤriſcher und politiſcher Beziehung feine Natur geändert,“ denn die 
Unterhandlungen mit Koſſuth und Klapka ſind ſicher nicht vom 
Kaiſer ſelbſt betrieben worden; was Andere thun, läßt ſich leicht 
desavouiren. 

Und da, wo man die Hilfe der Revolutſon am liebſten angenom⸗ 
men hätte, in Deutſchland gerade war fie unmoglich. Denn, noch eins 
mal ſei es geſagt, der dritte Napoleon kann uns Deutſchen Nichts von 
Alledem bieten, was uns der erſte wider ſeinen Willen gebracht hat; 
der Deutſche, vor Allen der Preuße, fühlt ſich glücklich unter ſeinen 
liberalen Inſtitutlonen und unter der Herrſchaft des Geſetzes, das jede 
adminiſtrative Willkür fernhält. Gott bewahre uns in alle Ewigkeit 
vor der franzöſiſchen Freiheit! 

Man erſtaunt mit Recht, was Alles der Kaiſer der Franzoſen nicht 
gewußt hat; ſelbſt daß er „den Krieg gegen den Willen Europa's be: 
gann“, kommt ihm erſt jetzt zum Bewußtſein. Das furchtbare Schau⸗ 
ſpiel, welches er auf den Schlachtfeldern Italiens vor ſich gehabt, ließ 
ihn natürlich jene Anſtrengungen, welche alle europäiſchen Staaten ohne 
Ausnahme zur Erhaltung des Friedens gemacht haben, ſchnell vergeſ⸗ 
fen; denn es mag Jemand noch ſo ſtaͤhlern und gewappnet gegen die 
Folgen ſeiner Thaten ſein, ganz ohne Einfluß bleibt ein Schlachtfeld, 
wie das von Solferino, nicht; daher iſt dieſe Vergeßlichkeit zu verzeihen. 

So hat L. Napoleon, nachdem er „den Eifer ſeiner Soldaten 
gezügelt,“ Frieden geſchloſſen und dadurch allerdings ſein „Programm 
offen beſchränkt,“ fo wie „edle Illuſionen und patriotiſche Hoffnungen 
zerſtöͤrt,“ d. h. er hat Nichts von alledem, weshalb er den Krieg un⸗ 
ternommen, erreicht. Oder iſt der Krieg unternommen worden, damit 
Oeſterreich einen größeren Einfluß ausübe, als bisher? Damit Ita⸗ 
lien ſtatt eines ſich zweier auswärtigen Herrſcher erfreue? Damit Sar⸗ 
dinien feine freifinnigen SInflitutionen, wie der Rücktritt Cavour's 


lungene Vertheidigung das Gepräge der Lächerlichkeit auf. 


Es bedarf jetzt keines Kreuzzuges mehr gegen den Bonapartismus; 
man kann dieſes Syſtem an der unheilbaren Wunde, die es ſich ſelbſt 
geſchlagen, im Innern Frankreichs verbluten laſſen. 


Breslau, 22. Juli. [Zur Situation.] Der Friede von 
Villafranca, welcher alle Welt überraſchte, hat auch alle Welt unbe⸗ 
friedigt gelaſſen und namentlich gegen den Kaifer Napoleon erhebt ſich 
von allen Seiten ein Geſchrei des Unwillens. 

Der Kaiſer hat daher für nöthig befunden, ſich öffentlich zu recht⸗ 
fertigen und dies in einer merkwürdigen Anſprache an die Repräſen⸗ 
tanten der großen politiſchen Koͤrperſchaften und an das diplomatiſche 
Corps gethan. f 

Die erſte Anſprache enthält Erklärungen, welche im Sinne einer er⸗ 
littenen Täuſchung, als Eingeſtändniß einer Niederlage gedeutet 
werden können (ſ. den vorhergehenden Artikel), indeß wenn es überall 
ſchon gewagt iſt, den Kaiſer, welcher bei feinem methodiſchen Geiſte und 
kühlen Urtheile, bei dem durchdringenden Verſtändniß ſeiner Zeit mehr 
als jeder Andere vor Uebereilungen geſchützt iſt, einer ſolchen zu zeihen, 
ſo müßte man vielleicht noch vorſichtiger im Urtheil ſein, wenn Na⸗ 
poleon ſcheinbar ſelbſt dazu auffordert. Denn ſein planvoller Geiſt 
it im ſcheinbaren Zurückweichen am gefährlichſten, und wenn er vor 
einem unerwarteten Widerſtande Augenblicks zurückweicht, darf man ge⸗ 
wiß fein, daß er es nur thut, um ſtärker Athem zu ſchoͤpfen. Oder 
ſollte der Kaiſer mit einem Cynismus ohne Gleichen erklären, daß er 
den Krieg lediglich im Intereſſe feiner ſelbſt geführt und feinen egoi⸗ 
ſtiſchen Zweck allerdings erreicht habe! Mußte, wer nicht, um Fi 
nicht zu verrathen, ſich als ſelbſt getäuſcht darſtellen? e 

. macht die „Oſtd. Poſt“ mit Recht darauf aufmerkſam, 
daß die Napoleoniſche Rede, indem ſie die Friedensmotive erörtert, aus 
Politik einen ſehr wichtigen Umſtand verſchweigt. 

„Der Krieg — bemerkt das genannte Blatt — hatte auch bezüg⸗ 
lich Piemonts Dimenſionen angenommen, die den Intereſſen Frank⸗ 
reichs entgegenſtanden. Gin ſogenanntes unabhängiges Ita lien 
mag wohl im franzoͤſiſchen Vortheil liegen, aber keineswegs ein unab⸗ 
hängiges — Piemont. Wäre Victor Emanuel in den Beſitz der 
Herzogthümer und der Legationen, in den Beſitz Venedigs und der Fe⸗ 
ſtungen gelangt, ſo hätte Frankreich nur ſein Blut verſpritzt, um ſich 
einen neuen furchtbaren Feind zu verſchaffen. Bei der erſten Gelegen⸗ 
heit bätte dann Piemont die alte Politik des Hauſes Savoyen wieder 
aufgenommen, um ſich an das ihm ungefährlich gewordene Oeſterreich 
gegen Frankreich anzuſchließen und deſſen Einfluß in Itallen zu befeitigen. 

Ein ausgedehntes, aber nicht waffenſtarkes Piemont wird immer 
um die Protektion Frankreichs bemüht fein; ein mit Feſtungen umgür⸗ 
tetes, über drei Viertheile Italiens herrſchendes Piemont wäre der 
natürliche und erbitterte Gegner aller franzöſiſchen Politik auf der 
Halbinſel. 

Hätte Napoleon, um dieſes letztere Reſultat zu erobern, das Fe⸗ 
ſtungsviereck ſtürmen, oder die deutſchen Grenzen verletzend, die Revo: 
lution entfeſſelnd ganz Europa ſich auf den Hals betzen ſollen? Pie⸗ 
mont als einen großen, ausgewachſenen, vollkräftigen europäiſchen 
Großſtaat berzuſtellen, wäre ſelbſt dem republikaniſchen Frankreich nie 
in den Sinn gekommen. Die Nationalpolitit befolgt dort ein und 
dieſelbe Tradition, gleichviel ob ein Bourbon, ein Republikaner oder 
ein Napoleon an der Spitze ſteht.“ 


Was die Anrede des Kaiferd an das diplomatiſche Corps betrifft, 
ſo können wir nur den guten Humor derſelben bewundern, zu welchem 
der Kaiſer in dem entgegenkommenden Bedürfniß des Glaubens 
Aufmunterung genug findet. 

Beweiſt doch wieder das telegraphiſch mitgetheilte Reſumé der Par⸗ 
lamentsverhandlungen, mit welcher Todesangſt man in England nach 
jedem ſcheinbaren Grunde haſcht, um der Gefahr eines Krieges mit 
— Anſtand aus dem Wege gehen zu können. 

Freilich ſoweit wird die Rückſicht Napoleons niemals gehen, daß 
er feinen Friedensworten auch noch die Thatſache der Entwaff— 
nung hinzufügt, und Europa wird ſich ſchon damit begnügen müſſen, 
daß er mit ſeinem Willen niemals einen Weltbrand entzünden, ſondern 
ch allemal mit einem — lokaliſirten Kriege begnügen wird, welcher 
reilich immer nur unbefriedigende Löſungen geſtattet. 

Andere Löſungen kann nämlich Napoleon gar nicht brauchen! 

Zwiſchen Oeſterreich und Preußen währen die wechſelſeitigen Ver⸗ 
dächtigungen fort; doch iſt Ausficht, daß Preußen durch Veroffentlichung 
der Aktenſtücke feinen Standpunkt rechtfertigen wird. Daß die jüngſte 
Darlegung der „Pr. Ztg.“ dieſen Zweck nicht vollkommen erreicht habe, 
wird ihr heute auch von der „Sp. Z.“ bemerklich gemacht. 


Preußen. 

9 Berlin, 21. Juli. [Die Kongreßfrage. — Spannung 
zwiſchen Sardinien und Frankreich, Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen.] Die große Zahl der ungelöſten Fragen der Gegenwart findet 
ſich nun noch durch die Kongreßfrage vermehrt. Es iſt kein gutes 
Zeichen für die europäiſche Situation, daß die Diplomatie nicht einmal 
über ein formelles Verfahren einig werden kann, zu welchem ſte noch 
jüngſt, als zu einem Univerſalmittel gegen alle Schäden, mit beſonderer 
Vorliebe griff. Wenn ſchon die Form, bei welcher nur untergeordnete 
Rückſichten im Spiele find, zum Zankapfel wird, wie darf man dann 
auf die Löſung der Fragen hoffen, welche den ernſten Inhalt der italie: 
niſchen Verwickelungen bilden? Ich habe Ihnen ſchon mitgetbeilt, daß 
man in politiſchen Kreiſen die Mitwirkung eines europäiſchen Kongreſſes 
für unentbehrlich hält, wenn auch nur der Verſuch unternommen wer⸗ 
den ſoll, die Vereinbarungen von Villafranca zur Grundlage eines 
wirklichen Friedens zu machen. Aber es iſt ſehr fraglich, ob die neu: 
tralen Mächte ſelbſt einer Einladung von Seiten der beim Kriege be⸗ 
theiligten Parteien Folge leiſten, wenn ihre Aufgabe ſich darauf beſchrän⸗ 
ken ſoll, die Abmachungen der letzteren einfach gut zu heißen. Wie ich 
höre, hat weder England, noch Preußen Neigung, eine ſolche Rolle zu 
ſpielen. Das Bedenken der beiden Mächte würde ſich nicht blos aus 
einem ſehr berechtigten Selbſtgefühl erklären laſſen, ſondern hätte noch 
mehr darin ſeinen Grund, daß dieſelben nicht durch ihre Ratifikation 
einem unhaltbaren Werke den Schein der Solidität verleihen wollen. — 
Die Zuſtände in Italien ſind vollends der Art, daß ſie eine Aus⸗ 
führung der zwiſchen Oeſterreich und Frankreich vereinbarten Kombina⸗ 
tion faſt unmöglich zu machen ſcheinen. Es iſt ſicher, daß die Agita⸗ 
tion in den Herzogthümern, wie in den Legationen einen immer ern⸗ 
ſteren Charakter annimmt und daß die Führer der Bewegung, 


—— — 
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[Zur Rechtfertigung der preußiſchen Politik.] Die Be⸗ 
hauptung des öͤſterreichiſchen Manifeſtes, daß durch ein Separatabkom⸗ 
men mit Frankreich günſti gere Bedingungen als durch die Vermitte⸗ 
lung der neutralen Mächte zu erlangen geweſen ſeien, beſchäftigt, wegen 
ihrer Unhaltbarkeit, ganz beſonders die politiſchen Kreiſe. Bei dieſer 
Gelegenheit wird zur Sprache gebracht, daß in der preußiſchen Depeſche 
vom 24. Juni an die Bundesregierungen die Erhaltung des legi⸗ 
timen Beſitzſtandes Oeſterreichs als ein weſentliches Ziel 
der preußiſchen Politik bezeichnet worden ſei. Dem öfter: 
reichiſchen Kabinet konnte dieſe Depeſche nicht unbekannt geblieben ſein, 
ja man verſichert, daß mit der größten Offenheit alle Schritte des 
preußiſchen Kabinets zu ſeiner Kenntniß gebracht ſeien. Beſtimmte for⸗ 
mulirte Friedenspräliminarien oder Bedingungen ſind, wie jetzt bekannt 
geworden iſt, überhaupt nicht in St. Petersburg und London vorge: 
ſchlagen worden, ſondern nur der Antrag geſtellt, ſich durch die Ge⸗ 
ſandten der neutralen Großmächte, oder durch beſondere Bevollmächtigte 
in Berlin über eine Friedensbaſis unter der Vorausſetzung der Erhal— 
tung des öſterreichiſchen legitimen Beſitzſtandes zu verſtändigen. Daß 
ſeitens Preußens in Wien auch nicht die allermindeſten 
Bedingungen für die beabſichtigte Hilfeleiſtung gemacht 
waren, räumen ſeldſt die Gegner ein, und in diplomatiſchen Kreiſen 


— eirculiren Aeußerungen unſers Regenten, welche feine lautere Gefinnung, 


einem in Gefahr befindlichen Bundesgenoſſen ohne Rückhalt zu helfen, 
bekunden. Wenn man auf die Reiſe des Generals v. Williſen hin: 
weiſt, fo wurde fie bekanntlich nur in der einzigen Abſicht unternom— 
men, das wiener Kabinet von Separatverträgen mit einzelnen Bundes⸗ 
ſtagten, zum Zweck eines aggrefiiven Vorgehens gegen Frankreich, ab: 
zumahnen; oder ſollte die preußiſche Politik gegen Frankreich abhängig 
fein von den Provokationen derer, welche keine Macht, fie zu verthei⸗ 
digen, beſaßen? Fürſt Windiſchgrätz iſt daher nach den Mittheilun⸗ 
gen unterrichteter Correſpondenten fo vollſtaͤndig von der Ehrlichkeit 
der preußiſchen Politik überzeugt worden, daß er nicht ohne tiefe Be⸗ 
wegung ſich von dem, feinem Kaiſer befreundeten Hofe getrennt hat. 
Ein Eingehen auf ſeine Anträge, welche ohne Weiteres das Einſchreiten 
Preußens für die Herſtellung des Beſitzſtandes Oeſterreichs in Italien 
ſollen bezweckt haben, wäre freilich eine vollſtändige Aenderung der 
preußiſchen Politik geweſen. Nicht einmal die Bereitwilligkeit Oeſter⸗ 
reichs, auf die Separatverträge mit den italieniſchen Staaten zu ver⸗ 
zichten, ſoll hier zu erkennen gegeben ſein, während doch in London 
ſeitens des wiener Kabinets bereits dieſe Konzeſſion gemacht war. 
Oeſterreichiſche Blätter enthalten Andeutungen, als ob der Kaiſer Na: 
poleon Gröffnungen über beſondere Zwecke der preußiſchen Politik ge⸗ 
macht habe; nun, dieſe Eroͤffnungen wären leicht zu errathen! Das 
unter Preußens Führung militäriſch geeinte Deutſchland wäre eine furcht⸗ 
bar bedrohliche Macht der franzoſtſchen Gloire geworden, und der 
Wunſch des wiener Kabinets, Deutſchland zur Erfaſſung einer ſelbſt⸗ 
ſtändigen Politik nicht gelangen zu laſſen, kam den frunzoͤſiſchen Zwecken 
auf halbem Wege entgegen. (Sp. 3.) 
[Die 30 Millionen-Anleihe und der Steuer⸗Zuſchlag.] 


Man hört zur Zeit die Frage vielfach beſprechen, ob denn die neue 
Anleihe von 30 Millionen Thaler, auf welche bekanntlich bis 


trotz aller Friedens⸗Präliminarien, von Sardinien her ſjetzt 40% eingezahlt ſein müſſen, vollſtändig werde eingefordert werden, 


Anregung zu bringen, inwiefern ein reeler Grund vorliegt, den bedeu⸗ 
tenden Zuſchlag zur Einkommenſteuer und zur Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer noch über dieſen Monat hinaus fortdauern zu laſſen, 
nachdem die Gründe für denſelben fortgefallen find. Wenn auch die 
Demobiliſtrung der Armee noch nicht dem Namen nach ausgeſprochen 
iſt, ſo beginnen doch bereits die Beurlaubungen in einem ſo ausge⸗ 
dehnten Maaßſtabe, daß in Wirklichkeit man dies als Demobilifirung 
anſehen darf. Auf die Sache aber und nicht auf den Namen muß 
es unſerer Meinung nach ankommen, wenn daraus der Grund zu einer 
erhöhten Beanſpruchung der Steuerkraft des Landes hergeleitet werden 
fol, Wir hoffen deshalb, daß der Frage wegen Wiederaufhebung 
des in Rede ſtehenden Steuerzuſchlags baldigſt werde näher getreten 
1 (B. 3.:3.) 

** Berlin, 21. Juli. Es zirkuliren gegenwärtig über die 
diplomatiſch⸗militäriſche Haltung Preußens die mannigfachſten Verfionen- 
So viel glaube ich Ihnen verſichern zu können, daß vor dem defi⸗ 
nitiven Friedensabſchluß an die eigentliche Demobiliſirung unſerer 
Armee nicht zu denken iſt. Bis dahin verbleiben aber ſämmtliche 
von der Linie zur Landwehr und den Erſatz-Truppen abkommandirten 
Offiziere und Unteroffiziere in ihren jetzigen Stellungen. Demzufolge 
wird auch keines der bisher formirten Korps förmlich aufgelöft. 

In Bezug auf die Ausdehnung der allerhöchſten Orts befohlenen 
Beurlaubungen kann ich meinen früheren authentiſchen Mittheilungen, 
die ſchon durch die neueſte Ausgabe der „N. Pr. Z.“ weſenilich er⸗ 
gänzt find,*) noch folgende intereſſante Details hinzufügen. Die Lands 
wehrmannſchaften von der Jafanterie werden beurlaubt, ſoweit ſolches 
ihren Wünſchen entſpricht. Von der Linſen⸗ und Landwehr⸗Kavallerie 
jedoch nur diejenigen Mannſchaften, deren heimathliche Verhältniſſe es 
bedingen, uns zwar inſoweit der zeitige Pferdebeſtand es zuläſſig macht. 
Von der Artillerie die Mannſchaften der älteren Dienſtklaſſen, und 
zwar von jeder Fuß⸗Batterie 12 Mann, von jeder reitenden Batterie 
und Munitions⸗Kolonne je 6 Mann, von der Laboratorien⸗Kolonne 
76 Mann, der Reſerve-Komp. 110 Mann der Fuß-Artillerie; von 
jeder Fuß⸗Erſatzbatterie 100 Mann, der reitenden Erſatzbatterie 30 M. 
und von jeder Feſtungs-Komp. 98 Mann. 

Bei den Handwerks⸗Artillerie-Kompagnien und bei der Feuerwerks⸗ 
Abtheilung tritt zur Zeit eine Beurlaubung nicht ein; eben ſo wenig 
bei den Kompagnien der kombinirten Feſtungs-⸗Artillerie-Abtheilung und 
der zur Verſtarkung der Artillerie-Beſatzung der Bundesfeſtungen 
Luxemburg und Mainz augmentirten Feſtungs⸗Kompagnien des 
Garde⸗Artillerie-Regiments ꝛc., ſo wie bei den für Mainz beſtimmten 
Kompagnien des Garde⸗Artillerie-Regiments.“) 

Dagegen werden ferner beurlaubt von jeder Feld⸗Pionnier⸗Kom⸗ 
pagnie, mit Ausſchluß der beiden Reſerve-Kompagnien, 25 Mann; 
von jeder dritten Kompagnie, mit Ausſchluß der 7. und 8. Pionnier⸗ 
Abtheilung, ſo viel Leute, daß nach Einſtellung der Rekruten nur 25 
Koͤpfe über den Etat verbleiben. Die Feſtungs⸗Pionnier⸗Detachements 
— mit Ausſchluß der in Saarlouis, Jäͤlich und Weſel, welche 
in der bisherigen Stärke zu erhalten ſind — werden der Art reduzirt, 
daß bei der 1., 2., 5. und 6. Pionnier⸗Abtheilung je 50 Mann incl. 
der erforderlichen Avancirten über den Etat der drei Compagnien ver⸗ 
pflegt werden, wobei die von der 1., 2. und 5. Abtheilung nach Kö⸗ 
nigsberg entſendeten Kommandos in Abrechnung zu bringen. 


Anweiſung und Ermuthigung erhalten. Man darf daher] nachdem bekanntlich gegenwärtig die Eventualitäten als beſeitigt ange⸗ 


dem Gerüchte, daß zwiſchen Frankreich und Piemont eine ernſte Span⸗ 


ſehen werden dürfen, gegen welche durch die neue Anleihe Vorkehrun⸗ 


nung herrſcht, unbedingt Glauben ſchenken. Die allgemeine Stimmung gen getroffen werden ſollten. Die Frage findet im Grunde ſchon da⸗ 
der Italiener iſt übrigens aufgeregter als je gegen den Kaiſer Napoleon. durch ihre Erledigung, daß bei der weit überwiegenden Mehrzahl der 
Man erfährt, daß überall die Bilder Orſini's zur Schau geſtellt und erfolgten Zeichnungen ſofort don dem Rechte der Vollzahlung Gebrauch 
mit Begeiſterung begrüßt werden. — Das „Mainzer Journal“ hat gemacht worden iſt, fo daß ſchon jetzt weit mehr vollgezahlte als 40 % 
nun nach dem Vorgange der „Frankf. Poſtzeitung“ eine Variante der Schuld⸗Obligationen exiſtiren. Allein auch in Beziehung auf die Le: 
angeblichen preußiſchen Mediations⸗Vorſchläge gebracht, welche teren kommt uns von competenter Seite die Mittheilung, daß die gleich 
von der „Preuß. Ztg.“ dementirt wird. Solchen gehäffigen Verleum⸗ von Anfang an feftgeftellten Einzahlungs⸗Termine ohne jede Aenderung 
dungen gegenüber iſt es gewiß an der Zeit, daß die Regierung werden feſtgehalten und alſo die weiteren Einzahlungen werden einge⸗ 
über den Gang ihrer Politik aktenmäßig Aufſchluß gebe. fordert werden. Der größere Theil der Anleihe (man bezeichnet uns 
Wie ich höre, ſtehen Veröffentlihungen in Ausſicht, welche jene In⸗ die Summe von ca. 20 Mill. Thl.) it durch die Mobilmachung ſelbſt 
finuationen hoffentlich zum Schweigen bringen werden. — Die „Spen. und eine Menge damit zufammenhängender Maaßregeln abſorbirt, und 
Ztg.“ verkündet einen an den Bund zu richtenden Antrag, des Inhalts, nachdem über die aufgewendeten Summen dem nächſten Landtage wird 
daß Oeſterreich nicht geſtattet werde, nichtveutſche Trup⸗ Bericht erſtattet fein, wird es dieſem dann zuſtehen, über die Verwen⸗ 
pen als Beſatzung in die deutſchen Bundes ⸗Feſtungen zuf dung des verbleibenden Reſtes, der übrigens durch die Wiederveräuße⸗ 
ſchicken. So viel ich weiß, ift die Sache von Seiten Preußens ernſt⸗ rung der Pferde feiner Zeit weſentlich muß vergrößert werden, Beſchluß 
lich in Erwägung genommen, aber noch nicht in das Stadium zu faſſen. Wenn alſo nach dieſer Seite hin Zweifel nicht weiter be⸗ 
einer Motion gelangt. ſtehen konnen, fo witd es doch aber gerechtfertigt fein, die Frage in 


Bei den Ponton⸗Kolonnen, Avantgarden, Brücken⸗Equipagen, Feld⸗ 
Telegraphie-Abtheilungen und Feſtungs⸗Pionnier⸗Detachements in Saar: 
louis, Jülich und Weſel treten ſonach Beurlaubungen nicht ein. 
Vom Train werden nur ſo viele Mannſchaften berückſichtigt, als es 
der Pferdebeſtand, unter Beachtung der ſonſt maßgebenden lokalen 
Verhältniſſe geſtattet. 


Deut ſch lan d. 


Hannover, 20. Juli. [Ein deutſches Parlament] wird 
auch von hannooerſchen Liberalen jetzt verlangt. Mehrere Kammer: 
mitglieder — an der Spitze der bekannte Abg. v. Benningſen — und 
Rechts Anwalte haben eine Erklärung veröffentlicht, deren Hauptfäge 
alſo lauten: 


) S. das letzte Mittagblatt. Ants D. Red. 

% Obige Nachrichten dürften bereits überholt fein durch die Depeſche aus 
Frankfurt a. M. im letzten Mittagbl. wonach auf den Antrag Oeſter⸗ 
reichs und Preußens einſtimmig die Verſetzung der Bundeskontingente und 
Bundesfeſtungen auf den Friedensfuß beſchloſſen iſt. D. Red. 


* Rom und Pius IX. 
Fortſetzung.) 
Wir ſehen nun den ganzen merkwürdigen Entwickelungsgang des 
Kirchenſtaates, der zum erſtenmal eine Allianz mit dem Liberalismus 
ſchließt, ſich vor unſern Augen entwickeln. Bald nach ſeiner Erwäh⸗ 


lung verkündete der Papſt die Amneſtie für alle politiſchen Gefangenen 


und Verurtheilten; die Feſſeln der „Preſſe“, welche das tridentiniſche 
Coneil früher ganz förmlich und feindlich verdammt hatte, machte er 
ſo weit und unfühlbar wie möglich, indem er in einem neuen Edict 
der Cenſur faſt alle Giftzähne auszubrechen ſuchte. Die Journaliſtik 
erhob ſich mächtig in Rom — der „Contemporaneo“, der „Falſineo“, 
die „Bilancia“, der „Italiano“, ſtellten ſich an die Spitze der neuen 
italieniſchen Nationalbewegung. Das Jahresfeſt der Gründung Roms 
wurde am 21. April 1847 mit großem Schwung gefeiert; und auf 
der koloſſalen Statue der Stadt Rom ſtand eine Inſchrift, in welcher 
die ewige Stadt ihr Geſchick in die Hände des edeln Fürſten legt, zu 
dem fie das höchſte Vertrauen hat. Dichter und Redner ſammelten 
I auf dem Capitol und verherrlichten Italiens alten Ruhm und 
us IX. 
Schon den 2. April erſchien ein Rundſchreiben des Papſtes, wo⸗ 


durch eine berathende Verſammlung aus allen Provinzen zuſammenbe⸗ 
rufen werden ſollte, um eine neue Ordnung in den öffentlichen Ange⸗ 
legenheiten herbeizuführen. 


Diefe „Staacsconſulta“, zu welcher alle Cardinäle und Prälaten 
dem Staatsſouverän jeder drei achtbare Männer vorſchlagen ſollten, aus 


denen der Papft für jede Provinz einen Conſultore ernennen würde, 
war eine Art Notablen⸗Verſammlung und vereinigter Landtag, und 


tagte in einem Prachtſaal des Vatican. Auch eine römiſche Bürger⸗ 
garde hatte der Papſt geſchaffen und das Volk mit Waffen und mili⸗ 
täriſchem Zuſchnitt verſehen. Durch das Decret vom 14. März 1848 
kam die konſtitutionelle Verfaſſung Roms zu Stande, die außer einem 
Senat, den ſämmtliche Cardinäle bildeten, aus einem Pairshauſe und 
einer Deputirtenkammer beſtand. Auch eine Cioilliſte ließ ſich der Statt: 
halter Chriſti gefallen, und erklärte ſich mit der kleinen Summe von 


600,000 Seudi vollkommen zufrieden. 5 


Doch bald kam der Zeitpunkt, wo die weitergehenden Parteien die 


Stellung des Papſtes zu einer böchſt ſchwierigen machen, ihn in die 


Wirbel der Revolution hineinziehen und zuletzt in eine ganz reactionäre 
Richtung hineindrängen ſollten. . 

Das entscheidende Moment war: die Sache der italienifhen 
unabhängigkeit und der Krieg gegen Oeſterreich. Da erließ 
Pius die, für die heutige Zeit doppelt wichtige und inter⸗ 


eſſante Allocution vom 21. April 1848, worin er ſich mit einer gro- phen Gioberti, der in ſeinem Werke: Ueber das moraliſche und 
ßen Entſchiedenheit gegen den Krieg und gegen jede Ligue und ſſtaatliche Primat Italiens (1844) ſich für eine politiſche Con foͤde⸗ 
Conföderation, die unter feiner Präſidentſchaft zur Eint⸗ ration der italieniſchen Staaten unter der leitenden und 
gung Italiens abgeſchloſſen werden ſollte, erklärte. Hier[ordnenden Autorität des Papſtes erklärte. Es if merkwür⸗ 
mit war der Vruch zwiſchen dem Papſte und der nationalen Freiheits- dig, daß Kaiſer Napoleon den Gioberti'ſchen Vorſchlag in fein Pro⸗ 
partei entſchieden, um fo mehr, als gleichzeitig der König Carl Albert | gramm aufgenommen, nachdem dieſer ihn ſelbſt, nach den Kämpfen des 
von Sardinien ſich an die Spitze der italieniſchen Bewegung ſtellte und | Papſtes und feines Volkes, längſt wieder fallen gelaſſen und feine 


den Krieg gegen Oeſterreich erklärte. 

Von jetzt ab beginnt die Paſſtonsgeſchichte des Papſtes, die durch 
alle konſtitutionellen und revolutionären Stationen hindurchgeht. Kängf 
hatte der jubelnde Zuruf aufgehört, mit welchem ihn das Volk ber 
grüßte; jetzt begann die Tyrannei revolutionärer Volksklubs, fortwäh, 
rende Miniſterwechſel, die Wahl des franzoſiſch geſinnten Roſſt zum 
Miniſter und feine Ermordung, der Volksaufſtand, der die Kanonen 
auf den Qulirinal richtete, die Fluchtverſuche des Papſtes und feine mit 
Hilfe des franzöſiſchen und öſterreichiſchen Geſandten ausgeführte Flucht 
nach Gaöta. ; 

Bekannt iſt, wie die franzöſiſchen Bayonnete ihn in die Weltſtadt 
zurückführten. Der Präſident der Republik, ſchon längſt mit Kaiſerge⸗ 
danken beſchäftigt, wollte nicht nur den Clerus und damit die Volks⸗ 
ſtimme durch dieſe Expedition gewinnen, ſondern auch im Papſte 
ſich ein gefügiges Werkzeug für die dereinſtige Kaiferfrönung ſichern, 
die er aus dem Programm des erſten Napoleon in das ſeinige aufge⸗ 
nommen. Doch getreu feiner janusköpfigen Politik, die auch mit der 
Demokratie kokettirte, ſandte er der Oudinotſchen Expedition ein liberales 
Manifeſt nach in dem Briefe an feinen Adjutanten Edgar Ney, welches 
die Grundlinien einer zeitgemäßen Reorganiſatton des Kirchenſtaates 
enthielt. Nach der Erftürmung der Weltſtadt durch die Truppen Oudi⸗ 
nots und der Beſiegung des heldenmüthigen Garibaldi, zog Pius IX. 
im April 1850 wieder in Rom ein, bezog den Vatican ſtatt des von 
volksthümlichen Erinnerungen umlagerten Quirinal und ſpann ſich im⸗ 
mer tiefer in das Gewebe einer politiſchen und kirchlichen Reaction ein. 

Mit Ausnahme der Oudinotſchen Expedition finden wir die hier 
zuſammengedrängte Entwickelungsgeſchſchte Roms in dem Mundtſchen 
Werke ausführlich dargelegt. Gleichzeitig zeichnet Mundt mit gewohn⸗ 
tem Geſchick Charakterköpſe aus der roͤmiſchen Bewegungszeit: den Bru⸗ 
der des Papſtes, Giuſeppe Maftai, einen alten Karbonari, lange Zeit 
m mamertiniſchen Gefängniß ſchmachtend und erſt vom Papſie amne⸗ 

tt, den echten Mann der roͤmiſchen Plebs und Maitre de Plaiſir der 
neuen Revolution, Angelo Brunelli, genannt Ciceruaechio, den Theati⸗ 
nermönch Ventura, den Leichenredner am Sarge O'Connels, welcher 
einen Bund zwiſchen der Kirche und der Demokratie in Ausſicht ſtellte, 
indem die erſtere dieſe wilde Königin taufen werde, und den Philoſo⸗ 


Augen auf den König von Sardinien gerichtet. 


Der letzte Abſchnitt des Mundt ſchen Werkes: „Franzoſen und 
Oeſterreicher in Italien“ ſchildert vorzugsweiſe die römiſchen Zu⸗ 
ſtände ſeit der franzöſiſchen Oceupation: „Die franzöſiſchen Regimenter, 
die ein buntes und groteskes Element in der heutigen Bevölkerung 
Roms bilden, blieben ſeit dem Jahre 1849 in der ewigen Stadt mit 
einem gewiſſen vertragsmäßigen Abkommen zurück, nachdem General 
Oudinot die neue roͤmiſche Republik niedergeworfen, und nach vierwoͤ⸗ 
chentlicher Belagerung mit ſeinen Truppen in die Thore Roms einge⸗ 
zogen war. Als die Fahne des Papſtes, der noch in Gaöta unter 
dem Schutz des Königs Ferdinand von Neapel in feinem freiwilligen 
Exil verweilte, auf dem Capitol und auf der Engelsburg wieder auf⸗ 
gepflanzt worden war, erließ der franzöſiſche General eine Kundgebung, 
worin er es feierlich ausſprach, daß nur durch die Vereinigung des 
römiſchen Prieſterthums mit der franzöſiſchen Armee die Zukunft Roms 
gerettet werden könne. Aber um dieſe Vereinigung dauernd zu ſtiften, 
wurde nach dem Abzuge Oudinots eine franzöfifche Beſatzung in Rom 
zurückgelaſſen, die auch ſeitdem nicht wieder gewichen iſt, aber mehr wie 
eine Fontanelle gewirkt hat, um die tiefe Wunde in dem Körper Ita⸗ 
liens in einer beſtändigen Eiterung zu erhalten. 


Das römiſche Volk küßte damals dem General Oudinot auf dem 
Petersplatz die Füße, und kniete mit Andacht vor ſeinem ſiegreichen 
Degen nieder, von dem die neuen Freiheitsträume zu Boden ge⸗ 
ſchlagen worden. Die Führer der roͤmiſchen Republik waren abge⸗ 
zogen, Garibaldi hatte mit ſeinen wilden Schaaren Rom verlaſſen, 
und Mazzini war, wie immer, geheimnißvoll verſchwunden, ohne daß 
Jemand zu ſagen wußte, wohin er gegangen war. Aber in ider 
Verborgenheit wirkten die Republikaner noch eine Zeit lang in Rom 
fort, und gaben zuweilen allerhand Lebenszeichen von ſich. Von 
ihnen aus lief eine heimliche Acht durch Rom, welche gegen die rd- 
miſchen Damen gerichtet war, die einen Franzoſen in ihrem Sa⸗ 


(on empfangen würden. Den Roͤmerinnen, welche dieſer Ordre zuwider 


bandelten, begegneten große Unannehmlichkeiten. Auch das Verbot, 
franzöſiſche Stoffe b und zu tragen, ging damals von dieſen 
geheimen Revolutions⸗Comite s aus, die in ihrer tiefverſteckten Orga⸗ 


„ „Der Krieg zwiſchen Oeſterreich und Frankreich iſt beendet: Damit iſt aber 
eine Sicherung des öffentlichen Rechtszuſtandes in Europa nicht herbeigeführt. 
Ueberall in Europa finden wir gährende Zuſtände, welche neue Verwicklungen 
und 8 auch Angriffskriege gegen Deutſchland in nächſter Zukunft ſchon 
als möglich erſcheinen laſſen. Um ſolchen Gefahren ſicher entgegentreten zu 
können, iſt für Deutſchland ein kräftiger Aufſchwung des nationalen a 
und eine raſche Entwickelung feiner politischen: Kräfte dringend erforderlich. 
Einem ſolchen Aufſchwunge find aber die jetzigen Reformen der Bundesverfaſ⸗ 
fung offenbar hinderlich .... Der ſoeben beendete Krieg hat uns leider über⸗ 
zeugen müſſen, daß auch die Bundeskriegsverfaſſung für ein raſches und ein⸗ 
müthiges Handeln gegen äußere Gefahren keine Gewähr darbietet.... Nur 
eine größere Concentrirung der militäriſchen und politiſchen Gewalt, verbunden 
mit einem deutſchen Parlament wird eine Befriedigung des politiſchen Geiſtes 
in Deutſchland, eine reiche Entwickelung ſeiner inneren Kräfte, und eine kräf⸗ 
tige Vertretung und Vertheidigung ſeiner Polt den gegen äußere Mächte her⸗ 
beiführen können. So lange das deutſche Volk an einer Reform feiner Ver⸗ 
faſſung noch nicht verzweifelt und nicht allein von einer revolutionären Erbe: 
bung Rettung vor inneren und äußeren Gefahren ſucht, iſt der natürlichſte 
Weg, daß eine der beiden großen deutſchen Regierung die Reform unſerer Bun⸗ 
desverfaſſung ins Leben zu führen unternimmt. Oeſterreich iſt dazu außer 
tande. Seine Intereſſen ſind keine rein deutſchen, können es auch niemals 
werden ... . Unſere Hoffnung richten wir daher auf Preußens Regierung, 
welche durch den im vorigen Jahre aus freiem Antriebe eingeführten Syſtems⸗ 
wechſel ihrem Volke und ganz Deutſchland gezeigt hat, daß ſie als ihre Auf⸗ 
gabe erkannt hat, ihre Intereſſen und die ihres Landes in Uebereinſtimmung 
5 bringen, und für einen ſolchen Zweck Opfer an ihrer Machtvollkommenheit, 
o wie die Betretung neuer und ſchwieriger Bahnen nicht ſcheut. Die Ziele 
der preußiſchen Politik fallen mit denen Deutſchlands im Weſentlichen zuſammen. 
Wir dürſen hoffen, daß die preußiſche Regierung immer mehr in der Erkennt⸗ 
niß wachſen wird, daß eine Trennung Preußens von Deutſchland und die Ver⸗ 
folgung angeblich rein preußiſcher Großmachtszwecke nur zu Preußens Ruin 
führen kann Ein großer Theil von Deutſchland — und wir mit ihm 
— hegt daher die Erwartung, daß Preußen in der Zeit der Ruhe und Vorbe⸗ 
reitung, welche uns jetzt vielleicht nur für kurze Zeit gewährt iſt, die Initiative 
I eine möglichſt raſche Einführung einer einheitlichen und freien Bundesver⸗ 
aſſung ergreift. 5 Preußen nicht länger zögern, möge es offen an 
den patriotiſchen Sinn der Regierungen und den nationalen Geiſt des Volkes 
ſich wenden, und ſchon in nächſter Zeit Schritte thun, welche die Einberufung 
eines deutſchen Patlamentes und die mehr einheitliche Organiſation der mili⸗ 
täriſchen und politiſchen Kräfte Deutſchlands herbeiführen, ehe neue Kämpfe in 
Europa ausbrechen und ein unvorbereitetes und zerſplittertes Deutſchland mit 
ſchweren Gefahren bedrohen. Der patriotiſche Sinn des deutſchen Volkes wird 
die preußiſche Regierung auf dieſem ae unterſtützen. Politiſche Meinungen 
und Parteizwecke werden ſich dem praktiſchen Bedürfniſſe des Augenblicks und 
dem Wohle des Ganzen unterordnen. Auch die Regierungen, hoffen wir, wer⸗ 
den ſich der auf eine friedliche Reform gerichteten nationalen Bewegung nicht 
entziehen, welche das deutſche Volk zu den größten Opfern bereit findet und 
endlich nach innen das Recht und die freie Enkwickelung der Einzelnen und nach 
außen die Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit der Nation ſichert. 
Oldenburg, 17. Juli. [Ueber die Befeſtigung der 
deutſchen Nordſeeküſte]! wird der „Weſ. Z.“ von hier Folgendes 
geſchricben: „Hannover hat raſch und energiſch die Befeſtigung derje. 
nigen Stellen ſeines Gebietes zur Ausführung gebracht, welche nicht 
ſchon durch ihre Lage geſchützt ſind, und hat dieſerhalb mit ſeinen Nach⸗ 
barftaaten ſich in Beziehung geſetzt. Die Verhandlungen mit Bremen 
follen eine Einigung herbeigeführt haben. Von dem Ergebniſſe einer 
Verhandlung mit Oldenburg oder von einer dieſſeits in Ausführung 
gebrachten Befeſtigung hört und ſieht man nichts. 
uns befremdliche Acußerungen darüber vernommen, bis vor Kurzem 
die veröffentlichten, früher vertraulich gepflogenen Landtagsverhandlun⸗ 
gen eine unerquickliche Auskunft darüber geben. Hiernach hat nämlich 
die hieſige Regierung im Einvernehmen mit Hannover beabſichtigt, bei 
Blexen eine Batterie für 8 bis 10 ſchwerſte Geſchütze herſtellen und 
armiren zu laſſen, welche in Verbindung mit den an der gegenüberlie⸗ 
genden hannoverſchen Seite vorhandenen oder zu errichtenden Verthei⸗ 
digungswerken im Stande ſein werde, die Weſer vollſtändig zu ſperren. 
Dieſer Anlage ſollte zur Vervollſtändigung des Vertheidigungsſyſtems 
noch diejenige einer kleineren Batterie bei Fedderwarden für zwei Ge⸗ 
ſchütze ſchwerſten Kalibers hinzugehen, um hierdurch die Hafenanlagen 
zu Fedderwarden und ſolche Schiffe, welche vor feindlichen Kreuzern 
eine Zuflucht in der kleinen Weſer ſuchen, gegen einen Handſtreich zu 
schützen. Es bedurfte hierzu, da die Regierung die erforderlichen Ge⸗ 
ſchützröhren beſitzt, und fie feiner Zeit von der deutſchen Marine über⸗ 
nommen hat, nur eines ſehr geringen Geldaufwandes, nämlich einer 
Summe von 10,220 Thalern, von welcher zur Vervollſtändigung der 
Laffetirung und des Munitiondbedarfs 3880 Thaler ſofort, das übrige 
aber dann verausgabt werden ſollte, wenn der Krieg in Ausſicht ſtände. 
Allein unſer Landtag, der eben vorher der Staatsregierung noch ein 
Summe von 500,000 Thaler für ſiebenmonatlichen Kriegsbedarf zt 
Verfügung geſtellt hatte, hat in feiner Majorität beharrlich ſich gewei. 
gert, zum Zwecke der Küſtenvertheidigung Gelder zu bewilligen. Die 


Vielfach wurden bei 


1701 
Weigerung ſtützt ſich darauf, daß die Erfahrung zur Zeit der Konti⸗ 


nentalſperre bewieſen hätte, wie wenig die Weſer durch Batterien ge⸗ſchaſten in St. Cloud. 


> 


Heute Abend um 8 Uhr ift großer Empfang der großen Körpers 
Der Kaiſer wird bei dieſer Gelegenheit eine 


ſperrt werden könne, daß das Vertheidigungswerk unvollſtändig ſein] Rede halten, die eine Art Manifeſt an die franzöfifche Nation fein foll, 


würde, fo lange Preußen zum Schutze feines Jahdegebiets nichts thue, 
daß die Küſtenvertheidigung eine deutſche Bundesſache und es bedenk⸗ 
lich ſei, in einer Weiſe die drückenden Militärkoſten noch zu vermehren. 


It alien. 
Aus Ligurien, 14. Juli. [Die Stimmung.] Man kann 
mit vollkommenem Recht ſagen, daß in dem öffentlichen Geiſte des 
Landes binnen 24 Stunden ein völliger Umſchwung eingetreten iſt, 


um den Friedensſchluß zu erläutern. 
in Nr. 334 d. 3.) — Wie es heißt, wird das diplomatiſche Korps 
morgen von dem Kaiſer empfangen werden. Die Diplomaten werden 
ſich heute in einer beſonderen Zuſammenkunft darüber einigen, was 
unter den vorliegenden Umſtänden durch das Organ des päpſtlichen 
Nuntius auszudrücken iſt. ; 


Paris, 19. Juli. [Die Nachrichten aus Italien) find we⸗ 


ja ein Umſchwung, der einer Art politiſchem Erdbeben gleicht, das alle nig geeignet, die Gemüther mit Vertrauen in den Frieden zu erfüllen. 


Sympathien für Frankreich, alle Vorausſetzungen, den politiſchen 


Glauben und den Zukunftsbau des Landes vollſtändig über den Hau⸗ 


fen warf. Doch gehen wir nach der Ordnung der Dinge vor, und 
betrachten wir namentlich die inhaltſchwere Depeſche vom 13. Juli, 
welche Napoleon an die Kaiſerin richtete. Ueber den Paſſus: „Der 
Kaifer von Oeſterreich tritt feine Rechte auf die Lombardei dem Kaiſer 
der Franzoſen ab, welcher fie dem König von Sardinien überweiſt“, 
herrſcht in ganz Piemont die größte Erbitterung und Wuth. Man 
knirſcht mit den Zähnen und verlangt eine eclatante Rache für dieſe 
ſchimpfliche Beleidigung, welche jene Worte dem König Victor Emanuel 
angethan haben. Die piemonteſiſche Armee, die im Verhältniß zur 
franzöſiſchen weit größere Opfer gebracht und viel mehr Leute verloren 
hat, iſt über dieſen Friedensſchluß gänzlich außer ſich, und es gehen 
bereits Gerüchte, welche von ernſtlichen Conflicten mehrerer piemonteſi⸗ 
ſcher Generale mit dem Kriegs miniſter Lamarmora erzählen, dem die 
erſtern ihre Entlaſſung angetragen hätten, im Falle nämlich der Frie⸗ 
densſchluß zur Ausführung käme. Im piemonteſiſchen Lager herrſcht 
ſeit dem Waffenſtillſtand eine vollſtändige Abſonderung von den Fran⸗ 
zoſen. Ein bekannter piemonteſiſcher General, der gleich im Anbeginn 
gegen jede franzöſiſche Einmiſchung proteſtirte, ſoll im Kreiſe feiner Off: 
ziere mit Thränen im Auge ausgerufen haben: „Beſſer ein zweites Novara 
als ſolch ein ſchmählicher Sieg!“ Garibaldi ſoll bereits ſein Commando 
in die Hände des Königs zurückgelegt haben, indem er zu feinen Of⸗ 
fizieren bemerkte: „Sono Italiano, e non un servo dei Francese!“ 
Die Mazziniſten ſind im Laufe der letzten 24 Stunden wie ein Deus 
ex machina wieder erſchienen und klatſchen frohlockend in die Hände. 
„Eine italieniſche Conföderation unter dem Vorſitze des Papſtes“, rufen 
fie aus, „das iſt die italieniſche Freiheit und Unabhängigkeit, welche 
uns die Franzoſen brachten! Hatten wir nicht recht vor dieſer monſtrö⸗ 
ſen Allianz zu warnen, ſie aus ganzer Seele zu verdammen?“ 
(D. A. 3.) 

Rom, 12. Juli. [Der Aufſtand und Frankreich.] Man 
ſchreibt dem pariſer „Univers“: Vor zwei Tagen ließ die franzöͤſiſche 
Regierung dem Papſte Truppen anbieten, um gemeinſchaftlich mit den 
päpſtlichen Truppen in den Legationen zu operiren, wenn die Regi⸗ 
menter, welche die Rebellion mit piemonteſiſchen Offizieren in der Ro: 
magna bilde, die Ruhe der treugebliebenen Provinzen trüben würden. 
Im Falle eines Angriffs von Toscana aus auf Perugia werden Fran⸗ 
zoſen von Rom aus dahin geſchickt. Im Falle eines Angriffs von 
Rimini her würde die franzöoͤſiſche Flotte ein genügendes Contingent 
an's Land ſetzen. Eben heute geht die ſogenannte Operations-Brigade, 
welche in den Marken ſteht, nach Peſaro ab, wo ſie am 14, eintreffen 
wird. Sie wird dort Befehle abwarten, wahrſcheinlich um Rimini, 
Ceſena und Forli wieder zu nehmen. 


Frankreich. 

Paris, 19. Juli. Die Verſtimmung des Tuilerien⸗ 
Kabinets über die piemonteſiſche Politik iſt ein öffentliches 
Geheimniß. Man glaubt, daß Graf Areſe nur deshalb nicht mit der 
Bildung eines Kabinets zu Stande gekommen iſt, weil er bei dem 
König von Sardinien keine genügende Unterſtützung gefunden hat. 
Dagegen fol die Berufung Ratazzi's dem Kaiſer ſehr unwillkommen 
ſein. Auch die Aufregung in den Herzogthümern ſchreibt man 
piemonteſiſchen Einflüſſen zu. Herr Buoncompagni foll ganz unter 
dem Einfluſſe des Grafen Cavour handeln, deſſen Wirkſamkeit keines⸗ 
wegs beendigt ſcheint. Dagegen ſoll der heilige Stuhl ſich jetzt mit 
vollem Vertrauen auf die kalſerliche Politik ſtützen, welche ihm die In: 
tegrität ſeiner Macht und ſeiner Beſitzungen feierlich zugeſagt hat. — 
Sobald die Geſchäfte es erlauben, wird der Kaiſer auf einige Wochen 
nach Plombieres gehen. Die Aerzte haben ihm eine Zeit der Er 
holung dringend angerathen. 


In Turin dauert die Miniſterkriſe fort und das Land ſcheint in keinem 
Fall ein anderes Miniſterium als ein ſolches annehmen zu wollen, 
welches das parlamentariſche und liberale Prinzip aufrecht erhält. In⸗ 
zwiſchen ſinden in den Herzogthümern Bewegungen ſtatt, welche dem 
Vertrag von Villafranca geradezu entgegenwirken. Parma hat ſich 
bereits ausgeſprochen. In Modena und Reggio werden Proteſte 
gegen die Rückkehr des Herzogs unterzeichnet. Die proviforiihe Re⸗ 
gierung Toskanas endlich beruft eine Nationalbeiſammlung ein, 
welche über das Schickſal des Landes entſcheiden ſoll; der toskaniſche 
„Moniteur“ drückt außerdem die Erwartung aus, daß man dem tos⸗ 
kaniſchen Volk die alte Dynaſtie nicht wider Willen werde aufzwingen 
wollen. So viel man hier erfährt, liegt es nicht in der Abſicht des 
Kaiſers Napoleon, die franzöſiſche Armee zu den Reſtaurationen in Flo⸗ 
renz und Modena zu verwenden; die Nachricht, daß eine Note in ent⸗ 
gegengeſetztem Sinne nach Florenz gegangen ſei, wird entſchieden in 
Abrede geſtellt. Die Frage iſt nun, ob Oeſterreich event. jene Reſtau⸗ 
ration unternehmen wird. Geſchieht dies, fo bricht das ganze Werk 
von Villafranca zuſammen, denn es verſteht ſich von ſelbſt, daß die 
öſterreichiſchen Truppen auf einen Widerſtand ſtoßen würden, welcher 
fie noͤthigen würde, auch die Lombardei wieder zu beſetzen. 
Das „Univers“ betrachtet auch die Sache bereits aus dieſem Geſichts⸗ 
punkte; das ultromontane Blatt ſieht den italieniſchen Bund als ein 
todtgeborenes und begrabenes Kind an. Der Kongreß ſoll nun wirk⸗ 
lich und ein für allemal aufgegeben ſein. 


[Der Archibroſchürier.] Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Man ver⸗ 
ſichert, der Due de Padoue werde demnächſt, wie er ſchon früher beab⸗ 
ſichtigte, fein Amt niederlegen und Hr. v. Lagueronniere, der Verfaſſer 
der Broſchſüre: Napoleon III. und Italien, jetzt Director der Preßan⸗ 
gelegenheiten, das Portefeuille des Innern erhalten. Letzterer ſteht 
gegenwärtig dem Kaiſer in der Abfaſſung der künfligen Conſtitution 
des „italieniſchen Bundes“ bei. 


Provinzial - Zeitung. 

4 Breslau, 21. Juli. [Tagesbericht.] In Vertretung des 
General⸗Superintendenten Herrn Dr. Hahn, der, wie bereits gemeldet, 
auf einer längeren Erholungsreiſe ſich befindet, hat Herr Konſiſtorial⸗ 
rath Heinrich geſtern folgenden vier Kandidaten die Ordination er⸗ 
theilt: 1) Räde (Rektor in Neuſalz) zum Vikar in der evang. Kirche, 
2) Ebert zum Paſtor in Thiemendorf, Kreis Lauban, 3) Lange 
zum Schloßprediger des Grafen zu Stolberg auf Kreppelhof, 4) Lang 
zum Vikar zunächſt in der Diözeſe Namslau⸗Wartenberg. — Der 
Letztere iſt, wie wir vernehmen, ein konvertirter katholiſcher Prieſter. 


# [In Betreff des Religionsunterrichts der Kinder 
von Diſſidenten! ſcheint uns der nachfolgende Erlaß des Miniſters 
o. Bethmann⸗Hollweg in Gemeinſchaft mit dem Miniſter des In⸗ 
nern von beſonderer Wichtigkeit und der allgemeinen Kenntnißnahme 
werth: 

n der beifolgenden, an den mitunterzeichneten Miniſter des Innern gerich⸗ 
teen Vorſtellung führt der Vorſtand * ü RR. der 
Diſſidenten darüber Beſchwerde, daß ſeitens des königl. Polizei⸗Präſidiums 
ihrem Prediger, dem N., unterſagt werde, den Kindern der zu der Religions⸗ 
Geſellſchaft ſich haltenden Eltern Religionsunterricht zu ertheilen. Rekurs gegen 
die Anordnung des Polizei⸗Präſidiums ſcheint nach dem Inhalt der Vorſtglfun 
bei der u. ſ. w. noch nicht ergriſſen, alſo auch Entſcheidung von derselben och 
nicht ergangen zu ſein. — Indem wir daher dieſe Entſcheidung der u. ſ. w. 
übertragen, bemerken wir zur Sache Folgendes: 

Wenn 1 werden muß, daß dem Beſtehen der genannten Reli: 
glons⸗Geſellſchaft kein zu ihrer Auflöſung oder Inhibirung nöthigendes Be⸗ 
denten entgegenſteht, und eben fo, daß dem N. die Ausübung der Funktlonen 
eines Predigers an derſelben geſtattet worden, ſo muß die Nöthigung der be⸗ 


nifation ohne Zweifel noch bis zur neueſten Zeit in Rom fortgedauert] dieſes Militärs, theils als Drohung gegen die einheimiſche Bevölke⸗ wunderbarer Madonnenſchönhelt leiſe zum Fenſter heraus und ) 


haben. 
Dieſer innerlichſt politiſche Haß gegen die franzöſiſchen Soldaten 


rung, theils als Signatur der kritiſchen Weitlage, in Ausſſicht geſtellt. 


mit einer ſinnenden Andacht, als wenn es Ave Maria läutete, zu den 


Die Beweglichkeit des franzöſiſchen Charakters bewirkte gleichwohl, rothhoſigen Mufitern herunter, denen es nicht an Aufmerkſamkeit für 


ſchlen ihm die franzöſiſche Beſatzung, die er dort antraf, keineswegs] gemahnt, 


es feinen urſprünglichen Glauben wiederfinden und offen und frei zu 7 } . 5 ö a 
2 g ae, fo würde es di : in der auf dem Spaniſchen⸗Platz vor einem Haufe aufgeftellt hat, in welchem lichen und ſüßlichen, deren unleidliches Liebesgewinſel vorzugsweiſe 
Voit zurüdttehren. konnte, | nen der Colonel dieſes Regiments wohnt. Ihm wird die übliche Morgen⸗ Rechnung des Autors kommt. I, vorgiabıpife. uf 
muſik dargebracht, und die friſchen, ſchmetternden Klänge, die bis zur vormärzlicher Zeit einen Beifallsſturm erregten, verhallen jetzt ſpurlos. 
Höhe des Monte Pincio binaufdringen, locken eine Menge von Zuhb⸗ | Hert von Erneſt möge ſich bei dieſen feurigen Stellen der Rolle vor 


Welt ſein“.) Jetzt ſah er ſich unter der Hut franzöſiſcher Regimen⸗ 


bungen und Maßnahmen, die für die Aufrechterhaltung des politiſchen 


verlor ſich ſeitdem mehr und mehr, und nur die täglichen Raufereien, daß Rom, obgleich es nur dieſe verhältnißmäßig beſchränkte Anzahl der 
die heut noch unausgeſetzt zwiſchen dem päpſtlichen Militär und den [fremden Truppen in fi) aufgenommen hatte, doch plötzlich wie über: 
Franzoſen ftattfinden, waren davon übrig geblieben. Zum großen Theil] ſchwemmt von Franzoſen erſchien, und die erhabene feierliche Stille, 
war daran auch das franzöſiſche Naturell Schuld, das für das römi⸗ welche ſonſt auf den ſieben Hügeln herrſchte, ſchien ſeitdem wefentlich 
ſche Volk ſo viel Widerſtrebendes hat, und welches auch manche Ge zu leiden. In allen Theilen der Stadt wird man von dem franzöͤſi⸗ 
wohnheiten auf fremdem Boden anſetzte, durch die ſich die Franzoſen ſſchen Militär auf eine frappante Weiſe berührt. Selbſt das gedanken⸗ 
viele Blößen gaben und den Haß und Spott der Römer von Tag zu volle Schweigen, das in den alten klaſſiſchen Ruinen herrſcht, wird 
Tag mehr reizten. Nur die künftliche und argliſtig gemachte Pofition, durch das ſcharfe Geraſſel der franzöſiſchen Trommeln, das plötzlich 


in der ſich Louis Napoleon neuerdings, allen Napoleoniſchen und fran, hinter einem alten Trümmerwerk emporwirbelt, unterbrochen. Auf dem 


ſolche Zuhörerinnen fehlt. (Schluß folgt.) 


8 Theater. 
Gaſtſpiel des Herrn Wilhelm Baumeiſter und des Fräulein 
Baumeiſter. bahnt 
Die Karlsſchüler von Laube. 
Breslau hat ſeinen alten Liebling wieder begrüßt und zwar mit 


zöſiſchen Traditionen zum Trotz, zum Retter und Befreier Italiens alten roͤmiſchen Forum und in der Nähe des Coloſſeums wurden wir ſtürmiſchem Beifall. Alte Liebe roſſet nicht. Zwar waren wir gewohnt, 


aufgeſchwungen, hat auch dem römiſchen Volke die Franzoſen wieder] neulich durch die ſchreienden franzöſiſchen Commandoſtimmen, 
in einem günſtigeren Lichte erſcheinen laſſen. chen die exercirenden Truppen fi auf und nieder bewegten, 


nach mel | Herrn Baumeiſter vorzugsweiſe in jovialen Luſtſpielrollen zu ſehen 
aus allen [oder als jugendlichen Helden, während er ſich uns geſſern als Herzog 


Als Pius IX. von Gasta wieder nach Rom zurückgekehrt war, unſern Vergangenheitsträumen emporgeſchreckt, und an die Gegenwart [Carl von Würtemberg in einer älteren Charakkerrolle vorführte. 


unlieb zu fein. Er glaubte ſelbſt dieſes Schutzes dringend zu bedürfen, Tiberſtadt ſchwebt. 


mechaniſch 
pflanzung der Reform hatte Pius nun allen Boden verloren. 
er in früherer Zeit mit ſeiner Liebe zu den Franzoſen oft ſchön gethan, 
fo konnte er dieſe Liebe jetzt auf die härteſte Probe geſtellt ſehen. 
Einſt hatte er zu einem angeſehenen Franzoſen, der ihn beſuchte, 
geſagt: „Wenn Frankreich wollte, wenn Frankreich es verſtände, wenn 


Hatte geht, wecken zu laſſen ſcheint. 


voranſchreiten, ihren Exercierplätzen zu. Oder man begegnet in der 
Mittagsſtunde dem Muſlkchor eines franzoͤſiſchen Regiments, das ſich 


ter, die mit ihrer lärmenden und anſpruchsvollen Nationalität alle 
Straßen und Plätze von Rom erfüllten. Die Franzoſen konnten ſich 
zwar noch nicht als Könige und Herren der Welt geberden, wozu ihnen Pius 
ſelbſt die Ausficht eröffnet hatte, und auch ihre Rückkehr zu Gott offenbarte ſich 
in ihrem Auftreten in der beiligen Stadt keineswegs fo, fpecifilch, als 
es der Papſt gewünſcht hatte. Aber als Eroberer von Rom ſchien ſich 
die franzöſiſche Beſatzung von Anfang an zu betrachten, und dieſe An⸗ 

t verrieth ſich bis in die neueſte Zeit hinein in allerhand Kundge⸗ 


ſie zuhören und den Takt begleiten. 


Gouvernements des Papſtes keineswegs ſchmeichelhaft ausfielen. Die f 
Grundzahl dieſer Truppe war für Rom und. Gioita Vecchia auf sechs nen an den Tag. 
bis neuntauſend Mann angenommen, aber dieſe Zahl erwies ſich bald 
als ungemein dehnbar, und alle Augenblicke wurden Vergrößerungen 


9 Ballepdier S. 194. 


die ſo fragwürdig und zweifelhaft am Horizont der großen | Er gab dieſer Rolle einen 
Die Trommel der Franzoſen erweckt die Echo der moriſtiſchen Lichter, 
um unter dem noch dampfenden Schutt der Revolution wenigſtens eine alten Tempel und Paläſte, die in denſelben ſeit langer Zeit geſchlafen | bob dagegen alle Stellen, 
e Ordnung wieder zu gewinnen, denn für die Wiederauf⸗ hatte, und ſich mißtrauiſch von einer neuen Zeit, die über Rom auf ſich ausſpricht, 
Im Innern der Stadt ſchleppen die giſchem Gewicht hervor. 

franzöſiſchen Artilleriſten mit ihren ſchweren Munitionswagen durch die kales Charakter⸗Amphibium, dem die innere Einheit fehlt. Frl. Bau⸗ 
traßen hin, oder mit klingendem Spiel ziehen die Bataillone, an meiſter zeigte ebenſo viel Lebendigkeit wie Routine — doch gelangen 
deren Spitze die kräftigen und unternehmend ausſehenden Sappeurs ihr die naiven Stellen beſſer als die ſentimentalen. ö 10 


nen mehr finſteren Grundzug, vermied die hu⸗ 
mit denen ſie ausgeſtattet iſt, zu grell aufzuſetzen, 
in denen die Ueberzeugung des Herrſchers 
gegenüber den Umſturzgelüſten der Jugend mit ener⸗ 
Die Laube'ſche Laura iſt ein naiv⸗ſentimen⸗ 


j | Auch Herr von 
Erneſt (Schiller) brachte mehr den ſchwunghaften Theil ſeiner Rolle 
zur Geltung, beſonders in der Scene mit dem Herzog, als die weiner⸗ 


Auch viele Pointen des Stückes, die in 


rern herbei, die ſich in den verſchiedenartigſten Geſtalten vor dem Haufe Ueberſtürzung hüten. Herr Meinhold griff den Humor ſeines Anton 
ſammeln. Es entſteht eine größere Menſchengruppe, was in Rom A Koch eine ganze Octave zu fl. A d 
ſehr ſeltenes Ereigniß iſt. Manche aus dem Volke freuen ſich an den ſpielen müſſen. 
Franzoſen, was aus den lebhaften ⸗Bewegungen hervorgeht, mit denen ren Scenen dieſer Rolle zu wenig Modulation und Energie iH Ibtem 
Ein großer Theil ſieht ernſthaft Organ, fo ſehr fie ſich auch Mühe giebt, 0 
und wegwerfend über die Fremden hin, und nur die Römerinnen, die ihrer „Flötentoͤne“ zu. befeitigen. 
von Anfang an lebhafte Partei für die franzöſiſche Beſatzung nahmen, diplomatiſchen Rolle des Kammerherrn Silberkalb vollſtändig un⸗ 
legen ihren übereinſtimmenden Enthuſtasmus jetzt auch als Zuhörerin⸗ geeignet. Voll friſchen Humors dagegen war Herr Meyer als Ser⸗ 
Denn dieſe funkelnden, gluthvollen Augen, dieſe geant Bleiſtift. Der 
leidenſchaftlichen Bewegungen, drücken immer ohne Hehl aus, was im bisweilen ins Stocken, wie überhaupt der anekdoliſche Bagatellprozeß 
Herzen empfunden wird. In dem Nebenhauſe öffnen ſich jetzt auch die] der drei erſten Akte ſich bei der geftrigen Darſtellung zu ſehr verzettelte, 
dunkeln Jalouſten, und obwohl die brennende Sonnenhitze noch keines- während die mehr pathetiſche Färbung des vierten und fünften” beſſer 
wegs nachgelaſſen hat, hebt ſich der Kopf eines jungen Mädchens von zur Geltung kam. — R. G. 


Herr Vaillant hätte die Rolle 
Fräul. Schäffer (Franziska) hat für die bedeutende⸗ 


die ermüdende Monotonie 
Herr Tietz ſcheint uns zu der fein⸗ 


jugendliche lebermuth der Karlsſchüler gerieth 


(S. die telegraphiſche Depeſche 


1102 ° 
treffenden Eltern, ihre Kinder einem anderen Religionsunterrichte als dem in den zurück gewieſen werden. Denn fo Treffliches und Zweckgemäßes die Städte⸗ 
ihrer Religions⸗Geſellſchaft ertheilten anzuvertrauen, als eine Beeinträchtigung Sanng von 1808 auch haben 0 1 jeder Un ne 8 
der ihnen durch die Verfaſſungs⸗Urkunde gewährleiſteten Religionsfreiheitſſtehen, daß fie von Mängeln auch nicht frei iſt. Man erwäge blos, welche In⸗ 
1 des im § 74 seg. des Allg Landrechts II. 2. anerkennten Erziehungs- konvenienzen der Wahlmodus von damals in fi barg. Es hatten, wie ges 
re 5 des Vaters reſp. der Eltern angeſehen und kann nicht weiter aufrecht | jagt, benannte Herren nimmer daran gedacht, ihre Annahme von der Hoffnung 
En ten werden. Die betreffenden Kinder find daher auf Verlangen ibrer der Wiedereinführung der Städteordnung von 1803 abhängig zu machen. Die 
h tern von der Benutzung eines anderieiten Religionsunterrichts freizulaſſen, beiden Ausgeſchiedenen ſind beide auch nicht wieder gewählt worden, ſondern 
obald nachgewieſen iſt, daß fie außerhalb der öffentlichen Schule oder des Konz} blos einer derſelben. — Dann iſt in Nr. 321 dieſer Zeitung unter der Chiffre 
firmanden⸗Unterrichts Religionsunterricht erhalten, und iſt als ſolcher der von = .- Liegnitz am 13. 50 über die Wahl eines 2. Lehrers an der hieſigen 
dem Prediger der Geſellſchaft ertheilte anzuerkennen. — Dabei verſteht es ſich höheren Töchterſchule geſagt, daß ſich zu der mit 400 Thlr. dotirten Stelle Kal 
von ſelbſt, daß der dieſen Kindern ertheilte Religionsunterricht nichts den Staats- alle 11 Lehrer der Bürgerſchule gemeldet hätten. Es haben ſich aber blos 6 
geſetzen Widerſprechendes, Verbrechen oder Vergehen Begünſtigendes enthalten] gemeldet, da gerade in Liegnitz der Etat für die Lehrer verhältnißmäßig am be⸗ 
e ee die u. ſ. w. gegen denſelben ebenſo wie gegen andere un⸗ ſten noch ausgeſetzt iſt, fo daß von den 20 hier angeſtellten Lehrern ſich dieſe 
babe N Bern und Acußerungen der Religionsübung repreſſip einzuſchreiten Zahl blos zu melden brauchte. Uebrigens iſt es durchaus kein Mißtrauensvotum 
x en würde. — Hiernach hat die u. ſ. w. das weitere Erforderliche zu veran⸗ gegen eine Lehrkraft, wenn ſie für die Aus bildung und den Unterricht einer ge⸗ 
aſſen und den Beſchwerdeführer mit Beſcheid zu verſehen. wiſſen Klaſſe oder eines gewiſſen Geſchlechts als ſehr brauchbar und ſegensreich 
5 ( Bauliches.] Wie umfaſſend die Bauten find, welche die] anerkannt wird, während fie in anderer Klaſſe und bei Kindern anderen Ge: 
1 trotz der, wegen der Zeitverhältniſſe vorgenommenen, ſchlechts . n in wirken Ds ze if, En u aan 
eduction im diesiähr Etat, 1 5 55 amgia. Alle weiteren Erörterungen übergehen wir, und fügen nur noch zum 
n 2 2 > 8 75 jezt ausfübren laßt, gebt aus Schluß binzu, daß dies Ganze blos objettiv gehalten und sine ira et studio 

, en iſchen Baulichkeiten gegenwärtig] geſchrieben, auch fo aufgefaßt werden möge. Audiatur et altera pars. 


ce und Tagearbeiter befhäftigt find. Die beden] um. Schmiedeberg, 21. Sul, [Bibelverein] Bei der Gonferenz des 
} iſchen auten, die gegenwärtig ausgeführt werden, ſind: 22ſten Jahresfeſtes des buchwalder Bibelvereins am 22. Juni d. J. lag 
außer den Pflaſterungen die Kanalbauten, der Bau des Arbeitshauſes, als wichtigster Gegenftand zur Berathung vor, das oſſenbare Bedürfulß, bei 


= . der Sandbrücke ꝛc. — Der fo langerſehnte und] der Mobilmachung ie 5 1 den 8 rg ni gem 9 — 5 
ringliche Bau eines Gemeindehauſe ür die S Mor. [ment zu verſorgen. Es wurde zu dieſem Zweck beſchloſſen, 6 remplare 
haufes (für die Stadtoerordntten⸗Ver a 3 Sgr. zu beſtellen. Wir glauben, auf dieſe patriotiſche Kundgebung bier: 


ſammlung) war bekanntlich wegen der zu Anfang dieſes Jahres obwal- mit Sgr. n 

tenden kritiſchen Zeitverhältniſſe vorläufig noch aufgeſchoben worden, mit aufmerkſam wachen zu fn. 5 
letzt aber, da die politiſchen Verhältniſſe ſich günftiger geſtaltet, ſoll A. Landes ut, im Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] Die Sehnſucht 
dieſes Projekt mit allem Eifer wieder aufgenommen werden. Es wird F a BT Se ee 
daher nä g h = 9 werden. Hrn. Dr. Förſter auf einer Viſitationsreiſe bier einpaſſiren zu ſehen, wurde 
U chſtens mit Einreißung des alten Leinwandhauſee, ſendlich am 14 d. M. erfüllt. Mag auch ein Zeitraum von 22 Jahren dazwi⸗ 
wie geflern in der Stadtoerordneten⸗Verſammlung ſeitens des Magi“ ſchen liegen, daß der treue Hirte dem höbern Rufe folgend, feine kleine Heerde 
ſtrats verheißen wurde, vorgegangen werden. — Ferner wurde in verließ, der er 9 Jahre als Seelſorger vorgeſtanden, in welcher Zeit jo viel des Se: 
geſtriger Sitzung der Vorſchlag gemacht, bei der großen Menge feiernder gens durch ihn in der Dibceſe verbreitet wurde, find auch während dieſer Zeit 
Arbeitskräfte ein 8 ‚ 4 8 viele derer entſchlafen, welche Zeuge feines Wirkens durch den beredten Mund 
en raſcheren Durchfluß der übelriechenden Ohlau⸗Ge | und durch thatſächliches Handeln waren, dennoch beeilten ſich alle Schichten 
Be a zu erzielen, daß in Mitte des Flußbettes ein ſchmaler 8 e S das es 1 hie, 8 Ara 
taben erinne) gezogen würde. S und zu geben. Zu dem Ende war ein Theil des berittenen rger en⸗ 
dieſen Verschlag 55 e En San a Corps, unter Leitung des Ritimeiſter Umlauff und des Adjutanten Riedel, dem 
mung einer Strecke des Ohla } 3 3 Erwarteten bis Hartmannsdorf entgegengeritten: am Pfarrhofe, bei dem eine 
ufluſſes geben und der Stadtverordneten | jchr nette Chrenpforte, verziert mit Laudwerk und Blumen, obenauf die In⸗ 
Verſammlung den Antrag auf Bewilligung von circa 2000 Thlen [ ſignien tragend, Biſchofsmütze, Hirtenſtab und Schwert, endlich 2 Fähnchen, 
vorlegen würde. ' a 7 geben Ba Yr ven, 251 worden Saftiger d 92 Dur des 
$ [Sommertheater.] In ter geſtrigen Vorſtell luftreten] Empfanges aufgeſtellt: Pfarrer Hauffe mit den Geiſtlichen der Dibceſe, das 
bir brei Zwerge abermals . en Gehe Beni. Das sabtreite Bu Bürgerſchützencorps unter Anführung des Maſor Umlauff, das Magiſtratskol⸗ 
blitum ließ es an Veiſallszeichen jür die leinen Künſtler nicht fehlen, und letz. legium und eine Deputation der Stadtverordneten, das katboliſche Kirchenkol⸗ 
tere eimüdeten nicht, dem bäufigen Dacaporuf bei jerem gelungenen Gouplet zu legium die Schuljugend unter Leitung ihrer Lehrer, 12 weißgekieidete mit Krän⸗ 
genügen. Viel Theünahme erregte ibre, unter dem Titel: „Das Auffinden zen geſchmückte Jungfrauen, endlich eine Menge männlichen und weiblichen 
ber brei dere bramatifite Lebersgeſch ole, worin Wahrbeit und Die see FFF ee 
lung einander natürlich di i ie hir hi ; jedliche] Straßen waren querü rlanden gezogen, a I 10: 
s ic) bie Dan zeichen. die hir hören, Wird vas niehliche ſchmückt. Unter Glockengeläut langte gegen 5 Uhr der Hr. Fürftbiſchof in 


Komiler⸗Kleeblatt fein bieji i ini i a 
fein bieiges Gaftfpiel noc einige Zeit fortieben, was den einem mit 4 Poſtpferden beſpannten Wagen, an feiner Seite Erzprieſter Jung] Handelsk 


Arenafreunden ſei — f 705 

r Dei dem legten Vaurdan im Wins von Liebau ſitzend, an. Nach Beendigung einer kurzen, an die Anweſenden 
werk verſenkte Publi i i “ 

‚Srllarungen HUN, und bot aus einem dicken Packet gedruckte „Liebes Baäumch en, und, Langel auäreiche m 90 bm 9 e zn ver sehen 

f 2 Stunde Abends erſchallten vom Burgberge 62 er e als Bedeutung 

0 1 [3um Schötenweſen.] Endlich if die Norm feſtgeſtell: ſeines Alters; fie gaben das Signal’ n allgemeiner Beleuchtung der Stad 

N worden, wonach bei dem Königs-, Sonntags-, Pſingſt⸗ und L'galſchie⸗ und Vorſtädte und zu Ausführung eines großen Zarfenſtreiches unter Leitung 

Ben die entweder von der Kommune oder von einzelnen Legataren aus- des Adjuvanten Riedel; beſonders gewährten einen hübſchen Anblick der mit 

geſetzten Prämien an die beiten Schützen vertheilt werden ſollen; «6 pe Anne 8 N 7 9 85 e u 

koͤnn i - eden! 6 aufgebaute Triumphbogen und die mit bunten Lampen in Sternſorm erleuchtete 

ee Be DE diejenigen ee die entweder das] Wohnung des Goldarbeiler Dresler. — Nach dem feſerlichen Gottesdienst 

; , nung von 1808 ſchon erworben hatten | am 15., während dem ſich zwiſchen 6—700 Perſonen batten firmen laſſen, 

(und die allmälig ausſterben müſſer) oder die nach der gegenwärtigen | war große Tafel angeordnet, zu der, außer den Geistlichen und Behörden, noch 


dieſen in der geſtrigen Stavtverordnetenfigung auf Antrag des Magi— uns der Hr. Fürſtbiſchof wieder, um dieſen Tag in Grüſſau, Sonntag in 

\ 9" Schömberg und Montag in Liebau die kirchlichen Verrichtungen vorzunehmen, 
mats gefußten Beſchluß, falls er unparteliſch und umſichiig ausgeführt] doch en Dins ag Nachmittag noch . das Glüd, den e Kir⸗ 
wird, vielen Zwiſtigkeiten und daraus hervorgebender Unzufriedenheit] chenfürſten bei der Durchreiſe nach Schmiedeberg von Angeſicht zu Angeſicht 
vorgebeugt werden. Ueberhaupt ſoll die geſammte Schützenordnung f ſchauen zu können. Der Hr. Fürftbiihof abergab zur Vertheilung an bie Orts⸗ 
vom 5. Mai 1846 einer vollſtändigen und durchgreifenden Reviſion armen, ab ne Unterſchied der Confeſſion, hundert Thlk. Noch muß 
ſowie auch die Schießwerderverfaſſung (d. h. die Art und Weife 
der Verwaltung) einer Reorganiſation unterworfen werden. Da: an dem oben in einem Kranze die Worte zu leſen waren: Heil dem Kirchen⸗ 
mit dies Alles fo raf als moglich ausgeführt werde, ſoll eine gemiſchte fürſten! In Bezug auf dieſe Worte hielt Bauaufjeher Riedel bei Durchfuhr 


Kommiſſion von Magiſtrats⸗Mitgliedern und Stadtverordneten gebildet] Sr. fürstlichen Gnaden, im Namen der Arbeiter, eine kurze Anrede an den 
werden, welche die Reoifion dale und die Seotonnifationdentwärfe Hrn. Fürſtbiſchof, die aufs freundlichſte er wiedert und mit einem Geſchenk von 


R N e Thlrn. begleitet wurde. 
anfertigen fol. — Es wäre dies wohl die günſtigſte Gelegenheit, F _— — 
daß bei dem geſammten Schützenweſen alles Weraltete befeitigt und =n= Hirſchberg, 21. Jull. So eben, 1 auf 8 Uhr Abends 


dadurch, daß das Zeitgemäße eingeführt, der Weg angebahnt würde, trifft der Fürſtbiſchof Herr Dr. Förſter hier ein, empfangen von den 
alle Freunde deſſelben endlich einmal zu einem Gerin zu verbinden. Spitzen der Behörden und unter feierlicher Progzeſſion, voran die Schul⸗ 


Auf dieſe Weiſe nur konnte dieſe altehrwürdige Inflitution zu einem jugend, die Pfarrkirche betretend. Gottesdienſt, Anſprache an die Ge⸗ 
Flor gelangen, wie er hier in Breslau feit vielen Jahrzehnden nicht meinde und Segen. Morgen das Nähere. 


geſeben worden iſt. N j Ver⸗ 

„en (Wer fängt fie eine] Geftern find, auf der Friedrich⸗Wühelns- eins noch Sonnen Se 

Straße einem Hausbewohner ſechszehn Kanarienvögel auf einmal entflo: Vereins wurde heute Rahel 1 Uhr die Excurſion von Mitgliedern deſſel⸗ 

gen, die er alle in einem großen Käfig eingeſchloſſen und erſt vor drei Tagen] ben unternommen. Beim Schießhauſe verſammelten ſich dieſelben pünktlich und 

N aus Berlin erhalten hatte. Eines feiner Kinder hatte an dem Käfig geſpielt, beſtiegen die für ſie ur Aufnahme bereit ſtehenden 6 Wagen. Gegen 50 Ber: 
die Thüre aufgemacht und ſich berzlich gefreut, wie immer ein gelber Vogel 9 ili 3 i i ei 8 de von 28 30 Gr. R 

nach dem andern über die Straß ’ ſonen betheiligten ſich dabei. Bei einem Wärmegrade von r. Menu 

aße flog. mur, und mit der beiterſten Laune von der Welt En oder vielmehr kut⸗ 

Breslau, 21. Juli. |Diebftähle) Geftchlen wurden: Obhlauerſtraße] ſchirte man in Omnibus und Poſtwagen nach dem rrlichen Erdmannsdorf, 

1 Nr. 78 zwei ſchwarze Damen⸗Gamaſchen, beide auf den linken Fuß, der eine das ſchon, bei „Käſe und Brodi“ angelangt, den Ereurjirenden freundlich und 

MS mit, der andere ohne — . Mikolaiſtraße Nr. 79 ein blauer und ein ſchwar⸗ beiter entgegen blickte und ihnen entgegen zu kommen ſchien. — Im Fabrik 

zer Tuchrock; Narlsſtraße Nr. 21 aus unverſchloſſener Küche eine Frauenjacke Lokale angelangt, wurde der Verein von den Herren Direktoren und Ober⸗ 

von grauem Zeuge mit grünem Kittal gefüttert; aus zwei verſchiedenen zur beamteten der Fabrik, die zugleich den „Verein für das Wohl der arbeitenden 

Schmidtſchen Badeanitalt . Badezellen und zwar aus der einen eine Klaſſen“ repräfentirten, empfangen und in den großen Reſtaurations⸗Saal ge: 

0 filberne Spindeluhr mit ſilbernem Zifferblatt und römiſchen Zahlen an einem] führt, woſelbſt ein Jeder es ſich angelegen ſein ließ, ſich zu reſtauriren und von 

' chwarzſeidnen Moirebande, und ein Portemonnaie von hellbraunem Leder mit | „bübiben Mädchen“ bevienen zu laſſen. Herr Bürgermeifter Vogt, als Vor⸗ 

Hunnen Guldenfind und mehrere öfterreihiice | eher bes Gewerbe:Bereind, brachte, nachdem die Geſelſchaft, bei welcher ſich 

Neukreuzer, einige baieriſche Kreuzer und 1 Sechs⸗Florenſtück, 1 meiningiſcher] auch die Mitglieder des birſchberger Thie rſchutz⸗Vexeins beteiligten, eini⸗ 

Kreuzer,! filberner Knopf mit der Auſſchrift: „in deo eoneilium“ und meh: germaßen erbolt hatte, erſt einen Toaſt auf Se. Majeftät den König, dann auf 

rere preußiſche Silber⸗ und Kupfermünzen; und aus der andern Zelle ein] Se. königl. Hoheit den Prinz⸗Regenten aus, dem ſpater mebrere Toaſte, 5 den 

chwarzledernes Portemonnaie, enthaltend 5 oberſchleſiſche Coupons, 2 a 2 

haler und 3 a 1% Thaler, 1 polniſches Achtgroſchenſtück! Rautenring mit 

7 Steinen (3 große und 4 Heine), 1 goldene Kette, 5% Dukaten ſchwer, 1 

Raute in Papier eingewickelt und zwei kleine Schlüſſel; Schmiedebrücke Nr. 42 

aus unverſchloſſener Küche 1 ſchwarze Angorajacke 
Angekommen: Geheimer Rath Coſtenoble aus Berlin. 
(Pol.⸗Blatt.) 


l Liegnitz, 21. Juli. [Kontrolbäuſer. — Berichtigung.] Die 
ag ne des Magiſtrats und der Stadtverordneten bezüglich der Kontrolhäuſer, 


des „Thierſchuz⸗Vereins“ u. a. m. folgten. Hierauf wurde die Verſammlung 
in 5 Sektionen, je zu 10 Mann getheilt, die in Zwiſchenräumen von einer Vier: 
telſtunde von den Beamteten der Fabrik in die Fabrik⸗Lokale eingeführt wurden, 
jo daß die erfte Sektion von Herrn Schmeidler, die zweite von Herrn Erbrich, 
die drüte von Herrn Kobes, die vierte von Herrn Seiffert, die Ehre hatte, be⸗ 
gleitet und über das Weſentlichſte und Specicllere der großen Fabrik freund⸗ 
lift unterrichtet zu werden. Die fünfte Sektion war faſt die beneidenswer⸗ 
theſte, da, indem und trotzdem ſie meiſt von Proletariat vertreten wurde, das 
Kapital, durch Herrn Vanquier H. Schleſinger ſehr reſpektabel repräſentirte, 
ſich „die Ehre gab“, an die Spitze zu kreten, um von ihm in die großen wei⸗ 
ten Räume des Kapitals und der Arbeit ein⸗ und durchgeführt zu werden. Die 
Niederlagen der Robftoffe und Produkte aus verſchiedener Herren Länder rechts 
liegen laſſend, begab man ſich a priori in die Maſchinen⸗Werkſtatt der Fabrik. 
Herr Schleſinger (Referent, welcher das Glück hatte, der fünften Sektion einver⸗ 
leibt zu werden, kann natürlich nur von den Crcurſionen dieſer Notiz nehmen) 
unterließ nicht, hier auf das Weſentlichſte aufmerkſam zu machen. Eine Säge: 
Maſchine, welche mit einem wahrhaſtigen Höllenſpekrakel arbeitete, erregte na⸗ 
mentlich große Aufmerkſamkeit, der ſpäterhin die Bewunderung über die umfaſ⸗ 
ſenden und großartigen 1 die Betriebſamleit und das geregelte neinan⸗ 
Ma 


dürfte wohl bald ihre Erledigung finden. Es handelte ſich nämlich darum, daß 
nach der Anſicht des Stadtverordneten⸗Kollegiums fürs Erſte die beiden Kon⸗ 
trolhäuſer am Glogauer⸗ und Breslauer⸗Thore kaflirt, und mit dem Niederrei⸗ 
der übrigen ſpäter vorgegangen werden ſollte; dagegen iſt die Meinung des 
agiſtrats: nichts Halbes zu unternehmen, und den Abbruch ſaͤmmtlicher Kon: 
trolbäufer zu bewerkſtelligen, in fo fern jetzt bei den Friedensausſichten mehre 
Ertraeinnahmen der Kommune aus dem Grundſtück von Bellevue und verſchie⸗ 
8 ellen die Koſten der abzubrechenden und wiederum aufzurichtenden 
Anmeldeſtellen dels decken werden. Wahrſcheinlich dürfte dann im näch⸗ 

t ſten ren bieieh rojelt zur Ausführung kommen. 
75 = diefer Zeitung ſchreibt ein = Korreipondent aus Liegnitz vom 
15. Jull: „Wir haben unfer gutes Liegnitz immer, beſonders aber in den letz⸗ 
ten Rs en gut erzogenes, artiges Kind gehalten, allein dem muß doch 
nitt jo fein, — «3 bat recht ſchwer gehalten, einige Väter für daſſelbe zu 
gevinnen.“ Abgeſeben von dem gerade nicht glücklichen Vergleich unferer Stadt 
mit einem Kinde, ſo hat es im Ganzen doch wohl nicht ſo ſchwer gehalten, wie 
dies in andern großen Städten, z. B. Magdeburg, Breslau 1c. der Fall ift, für 
daes höchſt mühſame und undankbare Amt eines unbeſoldeten Stadtrathes, na⸗ 
N mentlich für das Armen⸗Reſſort die geeignete Perſönlichkeit zu finden. Nachdem 
0 namlich die Herren Kommerzienrath Ruffer und Kaufmann Tauchert ihre ſta⸗ 
tutenmäßige Zeit im hieſigen Magiſtratstollegii abſolvirt hatten, nahm der wie: 
dererwählte Tauchert aus geſchäſtlicher Rückſicht, und Herr Neumann aus dem 
Grunde, daß er ſich häufig auf Reiſen befinde, die Stelle nicht an. Die beiden 
Kim gewählten Herren Kaufleute Schnuppe und Kreisler, zwei achtdare 


terließ, begab man ſich aus den oberſten, weniger geräuſchvollen Sek die 


Vulkans mit ihren mächtigen Hämmern und Zangen bei ſprübenden Feuern, 
und marſchirte nachdem in die tieſſte Tiefe der Fabrik, in das Bereich Neptuns. 
In feicbüccen Zuſammenwirken = trauter Nachbarſchaft hatte hier auch der 


nner unſerer Sirene, nahmen das Amt ohne jede Bemerkung an, und 
) Von Borſig. 


muß der Ausdruck in dem Referate: „fie hätten es nur in der Hoffnung ange: 
nommen, die alte Städteordnung werde bald wieder in Kraft treten,“ entſchie⸗ 
. 

KM 


Menſch fi die Clemente unterthan gemacht, und Waſſer und Dampf 
Ein mächtiges Waſſerrad mit zwei gewaltigen 
maſchinen von Borſig, die erſtere zu 100, letztere zu 80 Pferdekraſt berechnet, 
vereinten hier mit cyclopiſcher Gewalt ihre Kräfte, um alle Maſchinen der 
ſetzen. Ihr gewaltiges, dröhnendes Saufen und Brau⸗ 
ſen hatte etwas Impoſantes. Schließlich beſuchte man noch die Bleiche, die 
Waſchapparate und Waſchmaſchinen, die Walken, die n 
lich den Schluß der Beſuch in den Appretur⸗Lokalen bildete, woſelbſt Herr 
Schleſinger nicht unterließ, auf die ga 
Stoffe hinzuweiſen, und auch ſelbſt in 
Ueberraſchend war bei der Rückkehr aus den Fabrit⸗ Lo 
die Reſtauration ein Kladderadatſch, welcher aus einem Fenſter humoriſtiſch anf 
die Mitglieder der verſchiedenen Vereine berabblidte und die ganze Poeſie 
zugleich zur Schau ſtellte, gegenüber zur leidigen Proſa der Arbeit, — Nach 
längerem Aufenthalte wurde nach 8 Uhr zur Rückfahrt aufgebrochen. 


‚ ARiemberg bei Auras, 21. Juli. [Naturmerkwürdigkeit.] Auf 
hieſigem Forſtterritorium wurden in dem g Holzſchlage zwei Fich⸗ 
ten gefunden, welche wenigſtens ein Alter von ) 

Dieſelben ſtehen etwa 3 Fuß von einander, find aber in einer Höhe von 8—10 
Fuß durch einen Aſt ſo ſonderbar zuſammengewachſen, daß, wenn man die 
oberen Stämme abſägte, das ſchönſte Thürgerüſt ſich daraus herſtellen ließe; 
über dem Zuſammenwuchs gehen nämlich die beiden 
ander. Man hat dieſes Nakurſpiel geſchont; links am Wege von Riemberg 
nach Jäkel kann es Jedermann beſchauen. — In unſerem 
garten wurde in dieſem Frähjahr in der Näbe des Vorwerks eine 
gb: welche eine enorme Stärke und Höhe hatte; der Stamm war ganz ges 
und und ergab mit den weitragenden gewaltigen Aeſten ohne das untere 
Stammende eine Holzmenge von 18 Klaftern Leibholz. 


=t= Militſch, 21. Juli. a 
fünften Stunde entlud ſich über der Stadt Militſch und ibrer Umgebung ein 
heftiges Gewitter, nachdem mehrere Tage vorher, wie auch geſtern, eine abnorme 
Hitze geherrſcht, welche zwiſchen 24 bis 26 Grad im Schatten abwechſelte. Wäh⸗ 
rend des Gewitters wülhete ein Sturm, welcher den niederſtrömenden Regen 
nach allen Richtungen hin peitſchte, wie dies ſonſt nur bei Schneeſtſtürmen mit 
Der Wind hat an Bäumen viel Schaden angerichtet, 
indem er viele derſelben theils entwurzelte, theils umbrach. Empfindlich ſind 
auch die Verluſte in den Obſtgärten, nicht allein durch das Umbrechen einzel⸗ 
ner Bäume, ſondern auch dadurch, daß der größte Theil des Obſtes von den 
Leider iſt dem Unwetter auch ein Men⸗ 
ſchenleben zum Opfer gefallen, ein Knabe hatte ſich auf dem Wege von 
oſchine, unter einer Eiche Schutz ſuchend, aufgeſtellt, als 
zweite in der Nähe ſtehende Eiche vom Sturme umgebrochen wurde, erreichte 
einer ihrer Aeſte den Unglücklichen und tödtete denſelben. 


P. Ratibor, 21. Juli. [ Handelskammer. — Waſſerleitung.] Uns 
ter Vorſitz des Herrn Bürgermeiſter Sempricht fand geſtern eine Verſamm⸗ 
lung hieſiger Kaufleute ftatt, in welcher die Frage erörtert wurde: ob auch hier⸗ 
orts, gleich anderen Städten, eine Handelskammer errichtet werden ſoll. — 
Nachdem von dem größeren Theil der Anweſenden die Lebensfähigkeit eines der⸗ 
artigen hier zu gründenden Juſtituts bezweifelt und gleichzeitig an das kurze 
Daſein unſerer Handelsbörſe erinnert worden, faßte man den Beſchluß: im 
Verein mit mehreren anderen benachbarten Provinzialſtädten eine kombinirte 
Bor nn. zu ms ae 1 1 Seit ohren Weihe le 
ſergarten drängte ſich ein! f 1 Schritte zu thun. — Von vielfachem Nutzen und größerem Werthe ſcheint uns 

1 ängte ſich cin Yurfce mitten durch das im Anschauen des Feuer⸗ gerichteten Anrede, bewegte ſich der Zug nach der Kirche, die ebenfalls mit] die allgemein hier verbreitete Nachricht, daß dem Mangel eines reinlichen und 

reichlicheren Waſſerzufluſſes, an welchem unfere Stadt ſchon feit Jahren leidet, 

endlich durch Anlegung einer gußeiſernen Röhrenleitung in nächſter Zeit 
abgeholfen werden dürfte. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Der zum Etappenkom⸗ 
mandant in Bamberg ernannte Herr Hauptmann v. Colomb iſt am 19. 
von dort wieder hier eingetroffen. — Am 19. d. Mts. Nachmittags iſt die Or⸗ 
äger⸗Bataillons hier eingetroffen 
und werden die betreffenden Mannſchaften nach Ablieferung der Montirungss 
17 am 75 85 Hair die RE sa her Demos ame 1 5 ar 

e i N 9 N iſtinguirte Perf g 5 rgens verließ[Landwehr⸗Batagillon, das auf den Marſche nach Berlin begriffen, in Lu 
neuen Städteordnung die bürgerlichen Rechte genießen. Es wird durch] mehrere diſtinguirte Perſonen eingeladen waren. Sonnabend Morg eß den Halt gad hatte, ird wahrfcheinlith am Sede bier sinmellen. Mak 
rößtentheils beurlaubt zu werden. — Aus dem Güter⸗Schuppen am Bahn⸗ 
oe werden jetzt, wie das „Tageblatt“ berichtet, die Tiſche und Bänke wieder 
entfernt, die darin zur Bewirthung der angeſagten Truppen angebracht waren. 
Der Raum, den unſere Stadt zur Unterbringun 
iſt auf 600 Pferde zu berechnen. — Ein biefiger Schloſſermeiſter hat eine 
ich erwähnen, daß auch die Chauſſeearbeiter zwiſchen hier und Reichhennersdorf Zündnadelkanone in kleinerem Maßſtabe, im Kaliber einer Büchſe ange⸗ 
in aller Geſchwindigkeit einen Triumphbogen auf der Chauſſee errichttet hatten, fertigt. Verſuche damit follen bereits gemacht fein und befriedigt baben. — 
Seit Anfang der Woche hat man begonnen, den Neumarkt zu planiren. — 
Die diesjährige Gemälde⸗Ausſtellung des lauſitzer Kunſtwereins iſt am 
Sonntag eröffnet worden. Dieſelbe bietet neben ſehr vielen mittelmäßige 
ſchlechten (ſo berichtet unſer „Anzeiger“) doch eine Reihe von vorzüglichen 
dern, jo daß ſich der Beſuch derſelben wohl verlohnt. — Die Ausſtellung des 
Demiani⸗Modells hat dem Demiani⸗Verein die bedeutende Summe von 3% 


Thaler eingebracht!! — Am 18. Juli trieben, ey e und ein neun⸗ 


einter Kraft vereinigt. 


brit ꝛc. in Bewegung zu 


zu machen. 


dem Schnee geſchieht. 


Bäumen abgeſchüttelt worden iſt. 
bier nach Schwentr 


dre zur Entlaſſung der Reſerven des 


Jubilar und überreichte i 
der penſionirte Gendarm MW 
Wagens über die ſehr en 
gen das Geländer dieſer 5 
gen davon trug. — In der Nacht vom 17. zum 18. d. M. entſtand in einer 


Scheune des Schmidbſchen Bauergutes in Ob. „ w 
ganze Gehöfte in Aſche gelegt wurde. Das Vieh konate bis auf ein Kalb ges 
rettet werden, an Sachen jedoch iſt 
wurde, wahrſcheinlich in Folge des 
gerührt. — A d. M. N 

eine Windhoſe beobachtet, die 
und in beträchtlicher Höhe in der 
chen Tagen wurden unjere 
etwas erquickt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 21. Juli. [Amtlicher Börſen⸗Aushang.] Die 
vereidete Kommiſſion zur Beurtheilung von Sämereien aller Art hat 
n Sitzung entſchieden: 

Raps und Winter⸗Rübſen bei der Bezeichnung Durch⸗ 
ſchnitts⸗Qualität 1859er Ernte muß gut, geſund und trocken 
ſein; Schimmelkoͤrner dürfen ſich nur in ſehr unbedeutendem 
Maße vorfinden. | 

Breslau, 21. Juli 1859. 

Die Handelskammer. 


Mit einer Bellage. 


in ihrer heutige 
„Winter 


— — nn nn 


[Tageschronik.] 


viel verbrannt. 


uft forttrug. — 


nz vorzügliche Form und Schönheit der 
ünſtleriſcher Beziehung aufmerkjar: 
Lokalen in 


Vorſtand des „Vereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen“, den Vorſtand | innerhalb vier Wochen viefe Stämme und Stöcke aus dem Strome entfernt ſind. 


u ver⸗ 
ampf⸗ 


Mangel u. ſ. f., bis end⸗ 


—70 Jahren haben müſſen. 


Stämme wieder ausein⸗ 


achbärdorfe Thier⸗ 
appel 


Geſtern Nachmittag in 


von Pferden zur Zeit bietet, 


"ie 


ünſchte den 
6. d. M. wurde 


oiſchwitz Feuer, wodurch das 


Die Mutter des Beſitzers 
Schrecks, während des Brandes vom Schlage 
Uhr, wurde vor dem Striegauer⸗Thor 
etreide von einem Felde entführte 
In den letzten gewitterrei⸗ 
chtenden Fluren durch mäßige Gewitterregen 


— 


— 


| 
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Beilage zu Nr. 337 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend, den 23. Juli 1859. 


$ Breslau, 22. Juli. [Börſe.] In Folge ſchlechlerer auswärtiger 
Courſe und einer telegraphiſchen Nachricht von der geſtrigen Nachtſitzung in 
London war die Börſe ſehr flau, beſonders für öſterreich. Effekten. National⸗ 
Anleihe von 65 64, Credit 88-87, wiener Währung 81—83 7 gehandelt. 
Fonds ebenfalls matter, nur ſchleſ. Pfandbriefe höher bis 84 % bezahlt. In 
Wechſeln fand heute ein größerer Umſatz ſtatt, Banco 149%, Paris 78% in 
Poſten gehandelt. een SATT HR 

Das Wechſel⸗Geſchäft war heute ziemlich lebhaft. Kurz Hamburg war jebr 
begehrt und wurde vergebens 150% geboten, 2 Mt. Hamburg blieb 149% Br. 
Kurz engliſch wurde mit 6. 17% Sgr., 3 Mt. London mit 6. 17% Sgr. und 
6. 17 Sgr. bezahlt. Paris war geſucht und blieb 73% Geld, Frankfurt a. M. 
56. 21 Sgr. bezahlt und Geld. x 

SS Breslau, 22. Juli. [Amtlicher Broduften-Börjen-Berict.] 
Roggen ſteigend; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Juli 
34 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 31½ —32½ Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 31 — 32 Tylr. bezahlt, September⸗Oktober 3130 / —31 4, —31% Thlr. 
bezablt, Oktober⸗November 3I—31% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember — —, 
April⸗Mai 1860 — —. 

Räbböl wenig verändert; loco Waare 9% Thlr. bezahlt und Gld., pr. Juli 
9% Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt 9 Thlr. Br., Auguſt⸗September 
10 Thlr. Br., September⸗Oktober 10% Thlr. bezablt und Br., Ottober⸗November 
106 ar Walle 10% Thlr. Br., November⸗Dezember 10% Thlr. bezahlt, 

74 r. m 

Kartoffel⸗Spiritus preishaltend; pr. Juli 8 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 
8 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 8 / —8 % Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 
8 ½ Tir. bezahlt, Oktober⸗November — —, November⸗Dezember — —. 

Zink geſchäftslos. 5 

Breslau, 22. Juli. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Unſer beutiger Markt war für alle Getreidearten durch beſſere Kaufluſt in ziem⸗ 
lich feſter Haltung und die Preiſe von geſtern haben ſich vollkommen behauptet. 
Das Angebot von Bodenlägern und die Landzufuhren waren nur ſchwach; 
mehrere Pöſtchen friſchen Hafers von ſchöner Qualität wurden von 25 bis 


27 Sgr. bezahlt. 
Weißer Weizen 70—73—78—83 Sgr. 


dgl. it Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen 55—60—65—73 „ ! 
dgl. mit Bruch 43—46—50—53 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ 
1 40 —44—49—52 „ und 
E 27—30—33—36 „ b 
N N 26—30—33—35 „ Gewicht. 
Koch⸗Erbſen 55606265 „ 
utter⸗Erbſen 48—50—52—53 „ ]. 


40—45—48—50 


e 


Rüb dl nicht weſentlich verändert; loco 9% Thlr. Br., pr. Juli 9% Thlr. 
bezahlt, Juli⸗Auguſt 9% Tolr. Br., September Oliober 10% Thlr. bezahlt und 
Br., Oklober⸗November 10% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 10% Thlr. bez. 
Spiritus höher, loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſaaten in beiden Farben waren zu den beſtehenden Preiſen gut ver⸗ 
käuflich, doch die Offerten nur unbedeutend. 
Neue weiße Saat 14-154 —16%,—17% Thlr. 
Alte rolhe Saat 10—11— 11412 Thlt. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 22. Juli. Oberpegel: 11 F. 11 3. Unterpegel: — F. 9 3. 


5 nach Qualität. 


Mannigfaltiges. 

M. Kw. Soeben iſt durch die Verwaltung der hieſigen königl. und Univer⸗ 
ſitäts⸗Bibliothek das Verzeichniß derjenigen Bücher, um welche dieſelbe im 
Laufe des Jahres 1858 vermehrt worden iſt, ausgegeben worden. Daſſelbe, 
für den geringen Preis von 2 Sgr. käuflich, weiſt wiederum eine ſehr beträcht⸗ 
liche Vermehrung in allen Fächern des Wiſſens auf und begreift 1170 Werke 
in ungefähr 1800 Bänden, wobei jedoch zu erwähnen, daß nur bedeutendere in 
dem Inder Aufnahme zu finden pflegen. 712 Werke in 907 Bänden gingen 
der Bibl othek als Geſchenke zu von Sr. Majeſtät dem Könige, dem hohen vor⸗ 
geſetzten Miniſterium, dem großbritanniſchen Miniſterium für die öffentlichen 
Bauten, der oſtindiſchen Compagnie, den Akademien der Wiſſenſchaften zu 
Berlin und Wien, der geologiſchen Reichsanſtalt, der Regierung der Vereinig⸗ 
en 18 A ee der Ettingshauſen 

eographiſchen Geſellſchaft, ſowie von den Herren v. A. 5 
Maloſic = Ye kan in Wien, v. Eichwald in St. Petersburg, Henmy und 
Hart in Philadelphia, Fülleborn und Trahndorff in Berlin, Victor de Beau⸗ 
ville zu Montdidier, v. Siebold u. Schwab in München, Neigebaur, Frerichs, 
Reichert, Ebers, Elvenich, Römer, Wattenbach, Beinling, Roſenthal, Kuniſch, 
Mehwald, Oelsner u. A. in Breslau. Vornämlich aber muß dankbarſt aner⸗ 
kannt werden, daß aus der von dem verſtorbenen Rittergutsbeſitzer Dreſcher 
zu Wiersbel in Oberſchleſien hinterlaſſenen Bibliothek, durch die entgegenkom⸗ 
mende Vermittelung des Privatdocenten Dr, Suckow, eine bedeutende Anzahl 


von Werken aus verſchiedenen Fächern des Wiſſens dem Inſtitute überwleſen 
worden iſt. 
werthe Beiſpiel Be 
regen werde, dieſelben letztw 


Es ſteht zu hoffen, daß dies höchſt nachahmungs⸗ 
lber a 24 werthvoller Sammlungen aus 
illig lieber einem gemeinſamen 


vaterländiſchen Zwecke zum Opfer gebracht, als unter dem 
Hammer des Anctionators verſchleudert und zerſtreut zu 
wiſſen. Die königl. Bibliothek hat auch im J. 1858 einen bedeutenden Theil 
ihres Etats für die Anſchaffung von etwa 80 Zeitſchriften und Journalen, die 
wiſſenſchaftlichen Zwecken dienen, verwandt und wiederum einige Handſchriften 
von Intereſſe erworben. 

Neben anderen Vermebrungen des Inſtituts ſind als beſonders werthvoll her⸗ 
vorzuheben: Repertoire universel de jurisprüdence par M. Merlin (36 Bände), 
Revue de droit Frangais et &tranger (17 Bände), die kirchenrechtlichen Werke 
von Perrone und Bouix, eine Reihe von Schriften zur Geſchichte des Tugend⸗ 
bundes und der Burſchenſchaft, die Bridgewater treatises in 5 ed., Oeuvres 
de Fr. Arago, Thesaurus literaturae botanieae von Pritzel, die Eichen Euro: 
pa's und Aſiens von Kotſchy, die wichtigen Monographien Baillon's, Müllers 
und de Barys über Euphorbiaceen, Reſedaceen und Conjugaten, die Mollusken 
Siciliens von Philippi, das Taſchenbuch der Mineralogie von Bernhard, das 
Journal des mines (38 Bände), ſämmtliche geologiſche und paläontologiſche 
Werke Ed. v. Eichwald's, Anatomie comparde par Fr. Leuret et P. Gratiolet, 
das Handwörterbuch der Phyſiologie von R. Wagner, eine große Zahl für die 
Geſchichte der Chirurgie wichtiger älterer Werke, die aus dem vormaligen 
chirurgiſch⸗medieiniſchen Inſtitute der Bibliothek überwieſen worden 
ſind, ungefähr dreißig der beſten neueren Reiſebeſchreibungen, Band 3 und 4 
der Monumenta Zollerana, Calendar of State Papero, Annales Sar- 
diniae per S. Vitalem Marensem, Statuti di Pisa, Coleccion de do- 
eumentos inéditos (Bd. 29— 31), die ältern Werke von Cilli und Vimina 
über die polniſchen Unruhen von 1606 — 1608, Archiv für das Studium 
der neueren Sprachen (24 Bände), mehrere Aldinen, Grammatiken und Wör⸗ 
terbücher des Altnordiſchen, die für die Textkritik unentbehrlichen Ausgaben des 
Calderon von J. F. Apontes, fünf Schriften zur Erlernung des rhätoromani⸗ 
ſchen Dialekts, der Schlußband von Flügels Ausgabe des Haji Khalfa, Diete⸗ 
rick's Ausgabe des Mutanabbi, Böhtlingk's Sanskrit⸗Wörterbuch, Graf's Aus: 
gabe des Buſtan, J. J. Schmidt's Tibetiſches Wörterbuch, Correspondante 
mathématique par FI. M. Garnier et Quetelet, die Kunſtdenkmäler des chriſt⸗ 
lichen Mittelalters in den Rheinlanden, die Geſchichte der bildenden Künſte von 
C. Schnaaſe (5 Bde.), die Basreliefs an der Vorderſeite des Doms zu Orvieto 
von L. Gruner, die Baſiliken des chriſtlichen Roms von Bunſen und viele an⸗ 
dere, hier nicht näher zu bezeichnende Werke. Die Benutzung der königlichen 
und Univerſitäts⸗Bibliothek war während des Geſchäftsjahres 1858, beſonders 
im Winter, ungemein ſtark, wie denn die Verwaltung des unter der oberſten 
Leitung des Senf. Elvenich ſtehenden Inſtitutes ſtets bereit iſt, jedes wiſſen⸗ 
ſchaftliche Streben nach Kräften zu fördern. Wie bekannt, iſt in Breslau ein 
jeder, der eine amtliche oder ſonſt genügende ſelbſtändige Stellung bat, jo wie 
jeder Hausbeſitzer zur Entnahme von Büchern berechtigt und zugleich befähigt, 
für jeden Anderen eine ſchriftliche Caution zu hinterlegen. Auswärtige haben 
ſich Baer die Erlaubniß zur Benutzung der Bibliothek von dem Curator der 
Univerjität, dem Wirkl. Geh. Rath Oberpräſidenten Freiherrn von Schleinitz zu 
erwirken und — die Bürgſchaft eines in Breslau anſäſſigen, zur Entnahme 
von Büchern ohne cavet Berechtigten ihrem Geſuche beizufügen, worauf ihnen dann 
die Werke, deren ſie bedürfen, gegen eine geringe Vergütigung für Verpackung 
und ſonſtige Bemühungen des Bibliothekdieners, durch die Poſt auf ihre Ko⸗ 
ſten unverzüglich überſandt werden. Jeden Dinstag, Mittwoch, Freitag und 
Sonnabend findet von 11 — 12 Uhr das Ausleihen der gewünſchten Bücher 
ſtatt, wofern bis 9 Uhr an den genannten Tagen ein Zettel mit möglichſt ge⸗ 
nau vermerkter Titelangabe und dem Namen des Entleihers in die in der Bi⸗ 
bliothek und der Univerſität angebrachten Zettelkaſten geworfen worden iſt. Bü⸗ 
cher, die wegen ihres hohen Werthes überhaupt nicht verliehen werden, oder 
die man nur nachzuſchlagen wünſcht, können in den feſtgeſetzten Leſeſtunden, 
Montag, Mittwoch, Donnerſtag und Sonnabend von 2—4 Uhr eingeſehen wer: 
den. Bei dringenden Bedürfniſſen find die Beamten der Bibliothek übrigens 
gern geneigt, Ausnahmsfälle zu ſtatuiren. 


[Ein königl. Alterthumsforſcher.] Das nächſte Heft der Zeitſchrift 
„Pamätky archaeologické“ wird einen höchſt intereſſanten Beitrag enthalten. 
Der Verfaſſer des betreffenden Artikels iſt nämlich Niemand anders, als der 
König von Dänemark. Derſelbe, ein eifriger Alterthumsforſcher, über⸗ 
ſandte dieſer Tage der Redaktion 23 Pamälky eine franzöſiſch geſchriebene 
Abhandlung über D Drehſteine zum Behufe der Ueberſetzung derſelben 
ins Vobmiſche und Aufnahme in die „Pamätky“, zugleich mit — — den 
Gegenſtand illuftrirenden Clichés. Dieſe Drehſteine, welche ſich häufig im Nor: 
den Europas vorfinden, und deren auch in Süd⸗Deutſchland verſchiedene be⸗ 
kannt find, find Selfenblöde von öſters ſehr beträchllicher Größe, welche ſich 
gewiſſermaßen um einen Zapfen zu bewegen ſcheinen, ohne daß ihr Gleichge⸗ 
wicht durch irgend eine Kraft verrückt werden könne. Einige Gelehrte zu denen 


der ruſſiſchen] auch der König von Dänemark gehört, halten dieſe Drehſteine für altbeidniſche 


Opferaltäre, obgleich es nicht erklärbar iſt, durch welche mechaniſche Mittel die⸗ 
ſelben in ihre jetzige Lage haben ge bracht werden können; wogegen andere dieſe 
Lage aus ganz natürlichen Vorgängen erklären zu können glauben. 


[Der berliner Witz] nennt die Schänkmamſells in der neu 
errichteten Trinkhalle zur Verabreichung kohlenſauren Waſſers: „koh⸗ 
lenſaure Jungfrauen!“ 


Acbend⸗Poſt. 
Turin, 18. Inli. Graf Cavour hat, nachdem er mit dem 
Könige mehrere Unte rredungen gehabt, die Hauptſtadt verlaſſen. Die 


Kabinetskriſis dauert fort. Von Mailand werden die Herren Gori 
und Mauri berufen; erſterer gilt für einen tüchtigen Finanzmann, 
letzterer if ein geachteter Schrifiſteller und gegenwärtig Sekretär bei 
dem Statthalter der Lombarden. Doch iſt der Eintritt dieſer Männer 
ins Kabinet nicht gewiß. Auch General della Marmora's Eintritt hat 
das Mißliche, daß derſelbe noch bei der Armee als Oberbefehlshaber 
ſich befindet und bei derſelben unentbehrlich iſt. An die Ungunſt der 
Sachlage in Folge des Friedens von Villafranca gewöhnt man ſich 
hier nach und nach und berechnet, wie den ſchlimmſten Punkten abzu⸗ 
helfen oder entgegen zu arbeiten ſei. An einen Kongreß, auf den 
zuerſt Aller Augen ſich richteten, wagt man kaum noch zu glauben; 


|von den pariſer Konferenzen erwartet man nicht viel. Die Sprache 


der Blätter iſt hier ſowohl wie in Genua, Mailand u. ſ. w. fortwäh⸗ 
rend eine ſehr gereizte, und man fürchtet namentlich das Schlimmſle 
für Venetien, wie nicht minder für die Lombardei, die ohne die Feſtun⸗ 
gen Mantua und Peschiera der „neuen italieniſchen Macht“ ganz offen 
liegt. Herzbrechend ſoll der Anblick geweſen ſein, als eine Anzahl mai⸗ 
länder Damen aus den höͤchſten Kreiſen ſich auf dem Bahnhofe von 
Magenta durch Volk und Umgebung der Monarchen drängte und 
unter hervorſtürzenden Thränen dem Kaiſer die Hand küßten und dann 
den König ſchluchzend umringten und keine Worte finden konnten, bis 
auch Victor Emanuel eine Thräne über die Wangen rollte. Der Kai⸗ 
fer ließ den Mailändern feinen Dank für ihren hingebenden Patriotis⸗ 
mus ſagen und ſoll alsdann ſich an einige der Damen gewandt und 
geäußert haben, er hoffe bald wieder zu kommen, „wenn wir zufriede⸗ 
ner ſein werden“ (quand nous serons plus contents). Die hieſigen 
Venetianer hatten heute in der Kirche des h. Franz von Paula einen 
Trauergottesdienſt für ihre im Kampfe für Italiens Unabhängigkeit 
gefallenen Brüder veranſtaltet. Die Kirche war von der Elite der hie⸗ 
ſigen Geſellſchaft angefüllt; u. A. waren anweſend die Miniſter Paleo⸗ 
capa und Cadorna, Tommaſeo, Roberto d Azeglio, Tecchio, Bonollo, 
Graf Giuſtiniani ze. Die Inſchrift, welche über der Eingangsthür an- 
gebracht war, lautet: „Den Freiwilligen Venetiens, welche den Ruhm 
der unſterblichen Kämpfe mit den tapfern Piemonteſen theilten und ihr Leben 
für das Vaterland dahin gaben. Ihre Landsleute, die Flüchtlinge, 
flehen zu Gott um Ruhe für ihre Seelen Ach, glücklich Ihr, 
deren letzte Stunde noch durch eine hehre Hoffnung verklärt ward. Bittet 
Gott, daß dieſe Hoffnung für uns zur Wahrheit werde!“ 5 
Bern, 19. Juli. Ich kann Ihnen die erfreuliche Nachricht geben, 
daß das allgemein gewünſchte Bündniß zwiſchen England und Preußen, 
jeder drohenden Gefahr, wie ſich ſolche aus der politiſchen Situation 
herausbilden könnte, gemeinſam zu begegnen, ſeit einigen Tagen von 
dieſen zwei Mächten in ernſteſte Berathung gezogen worden iſt. An 
ſeinem Zuſtandekommen, verſichert man, kann nicht gezweifelt werden. 
Dieſe Mittheilung kommt aus der authentiſchſten Quelle. (Magb. 3.) 


Paris, 20. Juli. Der Municipalrath don Mailand hat an den 
Kaiſer folgende Adreſſe gerichtet! 

Sire! Mit lebhaftejter Beſorgniß folgte die Bevölkerung, die wir zu ver⸗ 
treten die Ehre haben, dem Siegesmarſche Ihrer heldenmüthigen Armee. Sie 
war tief bewegt ob den Gefahren, denen Sie Sich ausſetzten, bei Vollbringung 
der Waffenthaten, welche eine neue und glorreiche Seite in der Geſchichte Frank⸗ 
reichs füllen, und welche den Gefühlen unſerer Bewunderung die unſerer ewi⸗ 
gen Dankbarkeit zugeſellen. Das Land, vom fremden Joche befreit, wird ſich 
würdig zeigen der Zukunſt, deren Weg Ew. Majeſtät ihm eröffnet hat. 
Verein mit dem tapfern Volke des ſardiniſchen Königreiches, einer wohlger 
ten freien Verwaltung untergeben, wird es den Augenblick abwarten, der m 
geitatten mag, ſeine Dankbarkeit an Tag zu legen für die großen Opfer, die 
das edle Frankreich für es gebracht hat. Unſere Bevölkerung hat durch das 
Bündniß erfahren, wie groß Ihre Sympatdie für unſere Nation iſt. Wenn 
gewichtige politiſche Erwägungen den Lauf Ihrer Siege aufgehalten haben, ſo 
beugt ſie ſich vor Ihrem Entſchluſſe, denn ſie hat Vertrauen auf den, welcher 
das Edle in der Sache Italiens begriffen und für ſie gefochten hat. Sire, das 
edelmüthige Herz und der tiefe politiſche Blick Ew. Majeſtät find uns eine ſichere 
Bürgſchaft dafür, daß Italiens Geſchick immerwährend der Gegenſtand Ihrer 
Sorge ſein wird, und die Vereinigung der beiden Banner auf den cht⸗ 
feldern wird ein Pfand der unauflöslihen Verbindung beider Völler bleiben. 

Mailand, 14. Juli 1859. Der Maire. Belgiojoſo. 


Der turiner „Indipendente“ meldet, daß am Abend des 16. Juli 
in Modena eine große Volks⸗Demonſtration zu Gunſten Victor 
Emanuels und gegen den Herzog Franz ſtattgefunden hat. Eine 
ähnliche Bewegung kam laut dem genueſer „Corriere Mercantile“ in 
Livorno am 15. vor. Die Abſendung einer Deputation an die Nee 
gierung beruhigte einſtweilen die Gemüther. 


Unſere am 21ſten d. Mts. hierorts vollzo⸗ 
gene eheliche Verbindung beehren wir uns 
Verwandten, Freunden und Bekannten erge⸗ 
benſt anzuzeigen. [500] 

Emil Nachner, 
Lektor zu St. Bernhardin und Rektor der 
evangeliſchen Vereinsſchule. 
Julie Hachner, geb. Berendt. 


Verwandten und Freunden beehre ich mich 
die ergebenſte Mittheilung zu machen, daß 
meine geliebte Frau Ottilie, geb. Borkheim, 

eute Nacht um 12½ Uhr von einem geſunden 
kädchen glücklich entbunden worden iſt. 

Gleiwitz, den 22. Juli 1859. 

[785] Dr. Eduard Liebrecht. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Geſtern Abend ſtarb nach kurzem Kranken⸗ 
ger an den Folgen einer Lungenentzündung 
unſer innigſt geliebter Bruder, Schwager, Neffe, 
und Vetter, der Sparkaſſen⸗Buchhalter, Nob. 

ulvermacher, im Alter von 43 Jahren. 
Freunden und Bekannten dieſe Anzeige mit 

5 2 7 um ſtille Zheilnabme. 
teslau, den 21. Juli 1859. 

1778 3% Hinterbliebenen. 
og die Beerdigung findet ſtatt: Sonnabend den 
Kir li Nachmittags 4 Uhr auf dem großen 

irch hoe. Trauerhaus Tauenzienplatz Nr. 8. 
ꝗ6ꝗ8m8 — ———— 


L788] Todes Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldung.) 

aan Vorm. 8 Uhr entſchlief ſanft am Lungen⸗ 
I age unſer inniaſt geliebter Gatte, Vater und 
Großvater der Bartitulier Johann Ehriſtian 
May, im 67. Jahre. Dies zeigen feinen 

reunden und Bekannten tiejbetrübt, um ſtille 
Theilnahme bittend, an. 

Breslau, den 22. Juli 1859. 

’ Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung en Sonn ta 
7% U. auf dem großen Kirchhofe statt. 


Myrten und Oleander 


bis zur Höhe von 12 Fuß ſind zu verkaufen 
1774] 


Gräupnerſtraße Nr. 10. 


Morgens] J 


Im feſten Glauben an ihren Heiland ent⸗ 
ſchlief geſtern Nachmitta a 
ruhig zu einem beſſeren Leben unſere geliebte 
Mutter, die verw. Frau Roſina Münch, 
geb. Conrad, in dem ehrenvollen Alter von 
85 Jahren 10 Monaten. Dieſes zeigen wir hier⸗ 
mit allen entfernten Verwandten und Freunden 
tieſbetrübt an und bitten um ſtille Theilnahme. 

Hochkirch bei Trebnitz, den 22. Juli 1859. 

[767] Die Hinterbliebenen, 


782 Todes-Anzeige. i 
Den 21. Juli Abends 11% Uhr verſchied 
nach längerem Leiden an Lungentuberkeln un⸗ 
ſer innig geliebter Gatte und Vater der Bürger 
und Kretſchmer Joh. Gottl. Klippe, in 
einem Alter von 58 Jahren 4 Monaten und 
8 Tagen. Dies allen Anverwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung. 
Breslau, den 22. Juli 1859. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag den 24. Mor⸗ 
gens 11 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Bertha Schwanfeldt 
mit Herrn Fabrikant Carl Golle in Berlin, 
Frl. Marie Heck in Treuenbrietzen mit dem 
Diakonus Hrn. Roſenthal in Jüterbog. 

Ehel. Verbindungen; Herr Garde⸗Divi⸗ 
ſions⸗Prediger B. Hülſen mit Frl. Minna Oſſent 
in Berlin, Hr. Hauptmann J. v. Wißmann 
mit Frl. Klara v. Griesheim ebendaſ., Hr. Pre⸗ 
diger Hermann Deſſin mit Frl. Emma Göbler 
in 4 a 

Geburten: Ein Sohn Herrn C. Fiſcher 
zu Amt Zehdenik, Hrn. Kreisphyſikus . 
lach zu Weißenſee bei Erfurt, Hrn. Thilo Frhrn. 
v. Werthern zu Gr.⸗Neuhauſen, eine Tochter 
Hrn. Dr. Körte in Berlin, Hrn. W. Coſte zu 
Wend. Rietz bei Storkow, Hrn. Gutsbeſitzer 
ritz Döllen zu Stauddorf. 

Todesfälle: Hr. Baumeiſter Wilhelm Deg⸗ 
ner in Stettin, Hr. Oberprediger Conſtans Con⸗ 
ſentins in Tilſit, Hr. 


Theater⸗Repertoire. 


4 Uhr ſanſt und] Sonnabend, den 23. Juli, bleibt die Bühne ges 


ſchloſſen. { 

Sonntag, den 24. Juli. 17, Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Drittes Gaſtſpiel des königl. Hoſſchauſpielers 
Hrn. Wilhelm Baumeiſter, des k. k. 
Hofſchauſpielers Hrn. Bernhard Bau⸗ 
meiſter und des Fräul. Baumeiſter, vom 
Friedrich⸗Wilbelmſtädtiſchen Theater zu Berlin. 
„Die bezähmte Widerſpenſtige.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Shakeſpeare, mit Be: 
nutzung einiger Theile der Ueberſetzung des 
Grafen Baudiſſin von Deinhardſtein. (Pe⸗ 
truchio, Hr. B. Baumeiſter. Catharina, 
Frln. Baumeiſter.) Hierauf: „Der Kur: 
märker und die Picarde.“ Genrebild 
mit Geſang und Tanz in 1 Akt von L. 
Schneider. (Schulze, Hr. W. Baumeiſter. 
Marie, Fräul. Bau meiſter.) 
Sommertheater im Wintergarten. 

Sonnabend, den 23. Juli: Vauxhall. 
Fabnenfeſt. Doppel⸗Ronzert. Theater. Illu⸗ 
mination und bengaliſche Flammen. Anfang 
5 Uhr. Anfang der Theater⸗Vorſtellung 
6 Uhr. Vierte Gaſtvorſtellung der drei 

Netten Herren Jean Piccolo, Jean 
etit und Kiß Jözſi. „Der Pelz⸗ 

palatin und der Kachelofen, odek: 

Der Jahrmarkt zu Rauteubrunn.“ 

Poſſe mit Geſang in 3 Akten von F. Hopp. 

Muſit von Hebenſtreit. Während und nach 

den Vorſtellungen finden Vorträge der Muſil⸗ 

Kapellen ſtatt. Mit Beginn der Dunkelheit 

große Illumination von 10,000 Lampen, 

Transparents und Ballons. Das Legegeld 

für den Eintritt in den Garten beträgt a Peiſon 

5 Sgr. Die Preiſe der Platze im Theater 

find die gewöhnlichen. 


5000 Thlr. 


Major a. D. Leopold | werden als Darlehn gegen Verpfändung ſiche⸗ 


Graf v. Schmettau zu Ober⸗Salzbrunn, Hr. rer, auf einem Rittergute haftender Hypotheken 


berhofmſtr. Frhr. Vitzthum v. Egersberg zu 77 0 und Offerten unter der Adre 


O 
Weimar. 


e R. H. 


reslau poste restante erbeten. 649] 


Ich wohne jetzt: Zwingerstrasse Nr. 42. Wilh. Grunou 


Bei H. Liebermann in Brieg iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Deutſch 


er Voltskalender und Jahrbuch, 


insbeſondere zum Gebrauch für Iſraeliten, auf das Jahr 1860 (5620). 


7. Jahrg. 8. broch. 12½ Sgr., cart. 15 Sgr. 


Der Kalender iſt durchſchoſſen und mit einem chron. Jahrmarktsverzeichniſſe verſehen. 


Das Jahrbuch enthält liter. Beiträge der Herren Dr. Dr. Munk 
berger, Meiſel und Buddeus, D. Deutſch u. m. a. 


(Paris), Geiger, Lands⸗ 
1781 


Bei Georg von Gieſche's Erben, 


jetzt Tauenzienſtraße Nr. 83, am Tauenzienplatz, 
find die Memifen: und Boden⸗Räume des Magazin⸗Gebäudes auf der 


Füller⸗Inſel ſofort zu vermiethen. 


[772] 


Echt franz. patent. Corſets (Schnürmieder) ohne Nath, 


beſte Qualität, empfehlen das Stück zu 1 Thlr. 12% Sgr., Wiederverkäufern billiger: 
1495 A. Lauterbach u. Comp., Kupferſchmiedeſtraße Nr. 12. 


Original⸗Correns⸗Stauden⸗Roggen. 


i Gogolin di 
über den höchſten Veda Parte 


In dieſem, wie in früheren Jahren, liefert das Dominium Kalinowſ 
ſchönen Stauden⸗Roggen zu 15 Sgr. pro Scheffel 


[259] 


incluſive Emballage, franco Gogolin, nach der Reihenfolge der Anmeldungen. — Zeitige und 
dünne Saat iſt nothwendig, um dieſen Roggen vollſtändig auszunutzen. — Originalſaat kann 


nur von Kalinowitz bezogen werden. 


Anmeldungen werden frankirt erbeten. Der Be 


trag wird 


von der Eiſenbahn nachgenommen, ſalls die Herren Beſteller nichts Anderes beſtimmen. 


Die Fabrikate meiner Regulator⸗Weberei, als: 


rohe, — gebleichte, — gefärbte Leinen, Kreas⸗Hand⸗ 
tücher, — Taſchentücher, — Schirtings, — Kaſſas, — 
Kattune, . 
erlaube ich mir zu ſehr billig notirten Preiſen — ergebenſt zu offexiren. Zur 


Kambris, — Neſſel, — Kittais, — rohe 


Bequemlichkeit meiner Abnehmer habe bei den Herren Firle und 


in Breslau, fo wie bei Herrn S. Adler in Neiſſe, Niederlagen er 


richtet, und dieſe Herren beauftragt, nur zu den Hauspreiſen meine 


abzugeben. Carl Theodor 


Waſſerleitungen, 


eld in Friedland. [726] 


nders 


Waaren 


ſowohl von Eiſen⸗ als Bleiröhren, werden unter Garantie zweckmäßig ausgeführt von 


[432] E. F. Ohle's Erben, Breslau, Hinterhäufer 


BR 


Zum Beſten der Abgebrannten 


in Namslau und Nimptſch 
liefere ich bis 15. Auguſt d. J. das ſchle⸗ 
ſiſche Liederalbum für 1859 (Laren- 
preis ohne Kunſtblatt 25 Sgr.) für 15 Sgr. 
baar, und ſende den 16. Auguſt den vollen Bes 
trag (nach Abzug der Inſertionskoſten) an die 
Comite's beider Städte. 

Das Liederalbum enthält bekanntlich 6 durch 
die Herren Preisrichter Heſſe, Richter, Schnabel 
und Täglichsbeck ausgewählte Gejänge! 

Die Beträge ( Boiteinzahlung oder Poſtmarken) 
werden frano erbeten, [498 

Adolf Appun in Bunzlau. 


FFC Art fg weine; 2 SW AA lo op mn 
Amtliche Anzeigen. 
Aufforderung der Erbſchafts⸗Gläubi⸗ 


ger und Legatare im erbſchaftlichen 
Liquidationsverfahren. 


Bekanntmachung. 
Königl. Kreis⸗Gericht in Reichenbach 
in Schleſien. 1. Abtheilung. 

Den 14. Juli 1859 Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Fabrikanten Carl 
Süßbrich zu Peterswaldau iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungs⸗Einſtellung 

auf den 13. Juli d. J. 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Otto Pauliſch hierſelbſt 
beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 5 

auf den 26. Juli d. J. Vormittags 

1 Uhr vor dem Kommiſſar Hrn. Kreisrichter 

Rachner im Geſchäfts⸗Zimmer Nr. 8, 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 


921) 


Vorſchlaͤge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 


walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be⸗ 


Ueber den Nachlaß des Rittergutsbeſitzers Gra- | ji oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 


fen Bernhard Joſeph zu Stollberg: 


etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts an 


Stollberg auf Weidenbof iſt das erbſchaftliche denſelben zu verabſolgen oder zu zablen, viel: 


Liquidations⸗Verfahren eröffnet worden. 
Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 


läubiger und Legatare aufgefordert, ihre Anz dem 


mehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 15. Aug. 2859, einſchließlich 
ericht oder dem Verwalter der Maſſe 


prüche an den Nachlaß, dieſelben mögen bereits Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 


rechtshaͤngig ſein oder nicht, e 
bis zum 26. Okt. 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 


ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat | berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla- ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 


gen beizufügen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprü⸗ 
chen an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen 
werden, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung 
nur an dasjenige halten können, was nach voll⸗ 
ſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaßmaſſe, mit 
Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erblaſ⸗ 
ſers gezogenen Nutzungen, noch übrig bleibt. Die 
Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkennmniſſes findet 
nach Verhandlung der Sache in der 

auf Montag den 14. Nov. 1859 

Vormittags 12 Uhr 
in unſerm Audien.⸗Zimmer Nr. 3 anberaumten 
offentlichen Sitzung ſtatt. [951] 

Breslau, den 19. Juli 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abth. 
Wachler. 


1910 Bekanntmachung. 
Kgl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1. 
Den 14, Juli 1859. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Rouleaux⸗Fabrilanten Julius Freudenma⸗ 
cher, Gerberſtraße Nr. 15 bier, werden alle 
Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als 
Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen be 
reits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrechte, . 

bis zum 3. Sept. 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 


ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Be⸗ 
hellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
auf den 2. Sept. 1859 Vormittags 


11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

rchts⸗Rath Köliſch im Berathungs⸗Zim⸗ 
mer im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer seine‘ Anmeldung ſchkriftlich einreicht 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. Bier 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz bat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderungen einen am bieſigen 
Orte wohnhaſten oder zur Praxis bei uns be: 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe 
Beyer und Szorbinowski zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 


[952] Befauntmadung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Marcus Schweitzer iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkursgläu⸗ 
biger noch eine zweite Friſt - 

bis zum 18. Aug. 18359 einſchließlich 
l worden. Die Gläubiger, welche ihre 
nſprüche noch nicht ar gemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
bängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriſtlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom bis zum Ablauf der zweiten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen iſt 

auf den 9. Septbr. 1859, Vorm. 

10 Ubr vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt 

im Berathungs⸗Zimmer im erſten Stock des 

Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 2 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem en 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf: 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchriſt derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. e 

Feber Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Belanntſchaft 
feblt, werden die Rechts⸗Anwälte Korb und 
Poſer zu Sachwalter vorgeſchlagen. 

Breslau, den 16. Juli 1859. h 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

In — Konkurſe über das Vermögen des 
Eiſentaufmanns Friedrich Wilhelm Hüb⸗ 
ner zu Nije iſt der Kaufmann Johann Jo⸗ 
ſeph Kater zu Neiſſe zum definitiven Verwal⸗ 
ter der Kohkurs⸗Maſſe ernannt und beſtellt 
worden. Nie, den IS, Juli 1850. (00 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


franco melden. 


ſtücken nur Anzeige zu machen. 


[920] Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeldhebeſtelle zu Klettendorf 
bei Breslau, mit der Hebebefugniß von zwei 
Meilen, ſoll vom 1. Octbr. d. J. ab, meiſtbie⸗ 
tend verpachtet werden. Hierzu haben wir einen 
Termin auf 
Montag den 8. Auguſt d. J., Nach⸗ 

mittags von 2bis 5 Uhr, 
in unſerm Geſchäftslokale, Werderſtraße 28, an⸗ 
beraumt, wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß jeder Bieter im Termine 
eine Kaution von dreihundert Thalern zu er⸗ 
legen hat. 

Die Verpachtungsbedingungen können bei uns 
und im Sekretariat des lönigl. Provinzial⸗ 
Steuer⸗Direktorats hier (Wallſtraße Ne 4) wäh: 
rend der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Breslau, den 13. Juli 1859. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


reiwilliger Verkauf. 

Die berrſchafiliche Brauerei und Brennerei 
nebſt Schankgerechtigkeit zu Hartau, abgeſchätzt 
auf 3495 Thlr. 15 Sgr. zufolge der nebjt Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſ henden Taxe ſoll 

den 5. Spt. 1859, VM. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisgerichts⸗Direktor Kreer ſch⸗ 
mer an ordentlicher Gerichtsſtelle im Seſſions⸗ 
Zimmer der II. Abtheilung ſubhaſtirt werden. 
Waldenburg, den 19. Mai 1859. 917 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 
Kretſchmer. 

Anzeige. 1949) 

Jeden Montag und Dinstag Nachmittags 
von 2 bis 4 Uhr werden bei der Arbeits⸗In⸗ 
ſpeltion der bieſigen königlichen Gefangenen⸗ 
Anſtalt, am Schweidnitzer⸗ Stadtgraben, Fer 
dern zum Schleißen angenommen und 
ſchnell beſorgt. 

Der Preis dafür beträgt: 

4 Sgr. 4 Pf. für 1 Bid. Gänſefedern, 

4 Sgr. 10 Pf. für 1 Pfd. Entenfedern, 

5 Sgr. 4 Pf. für 1 Pfd. gemiſchte Federn, 

Breslau, den 19, Juli 1859. 

Die Direction 

der königl. Gefaug nen-Anſtalten. 
149 Möbel: Auktion. 

Wegen Abreiſe ſollen Freitag den 29ſten 
Juli Vormittags von 9 Uhr ab, Kleinburger⸗ 
Chauſſee Nr. 2, zweite Etage (links), 

mehrere in vorzüglichem Zulande befind⸗ 
liche Diabageni: Mödel, als: 1 Sopha 
nebſt 2 Fauteuils, 1 Dtzd. Nohr⸗ 
ſtühle, 1 Schreibbureau, 1 Stell⸗ 
f iegel, 1 Waſchtoilette mit Mar: 
morplatte, ſowie einige erlene Mö⸗ 
bel und verſchiedenes Hausgeräthe 
meiſtbietend verſteigert werden. 
H. Saul, Auktions Kommiſſarius. 


Seilfert in Rosenthal. 


Morgen Sonntag 


Tanz⸗Vergnügen 


im Sommer⸗Tanzpavinon. 
Bei ungünſtiger Witterung im Winterſaale, 
wozu hierdurch einladet: Seiff-rt. 


Der Poſten für eine Gouvernaute, Mel⸗ 
dung bei dem Zahnarzt Hrn. Wardein 
in Breslau, iſt beſetzt, was den geehrten Be⸗ 
werbern bekannt gemacht wird. 1776 
Dis den G. Scholz'ſchen Erben in Brieg ge⸗ 
hörende Gaſt⸗ und Kaffeewirthſchaft 
mit den dabei befindlichen Lokalitäten, großem 


| Wohnungsgesuche, Fermiethungen. 


1704 | 


Neftanrations: Verpachtung. 
Sterngaſſe Nr. 12 (Victoria⸗Garten) ſind die 
ganz neu und elegant eingerichteten Reſtaura⸗ 
tionslokale, aus einem großen Saal, mehreren 
Geſellſchaſtszimmern, Küche und Beigelaß be⸗ 
ſtehend, nebſt dem Geſellſchaftsgarten mit maſ⸗ 
fiver Kegelbahn, ohne Inventarium, ſofort reſp. 


Hilferuf! Nachdem unſere kleine Stadt Nimptſch kaum die Verluſte über⸗ 
5 wunden, welche die am 28. Oktober 1853 hier ausgebrochene Feuers⸗ 
brunſt den Bewohnern zugefügt, iſt wiederum ein gleiches und noch härteres Geſchick über die⸗ 
ſelbe bereingebrochen. Am 18. Juli Abends 12 Ubr verwandelte eine neue Feuersbrunſt, 
deren Veranlaſſung noch nicht ermittelt, die ganze weſtliche, früher verſchont gebliebene, Seite 
des hieſigen Marktplatzes (mit Ausnahme von 8 Häuſern) in Schutt und Aſchenhaufen und 
begrub unter dieſen Trümmern die Habe von 70 Familien mit 300 Perſonen. Die Beſitzer 


vom 1. Oktober d. J. ab anderweitig 1 ver⸗ von 33 Häufern nebſt 31 Nebengebäuden mit ihren Mietbwohnern ihres Obdaches beraubt, 
pachten. Adminiſtrator Kuſche, ſtehen mit thränendem Auge an den Ruinen ihres Eigenthums, nur allein dem Allmächtigen 
[162] Altbüßerſtr. 45. vertrauend, welcher zu beugen und wieder aufzurichten vermag, und binblickend auf edle Herzen, 


durch welche unſerer Stadt ſchon einmal ſo werkthätige und menſchenfreundliche Hilfe zu Theil 
wurde. — Durchdrungen von dem Mitgefühl, welches die eigene Anſchauung der traurigen 
Folgen dieſes Verhängniſſes in uns hervorruft, iſt das unterzeichnete Comite zuſammengetreten, 
um die wohl vielfach in Anſpruch genommene, doch ſtets bewährte Mildthätigkeit der Bewohner 
unſerer Provinz anzurufen und die fo ergebene als dringende Bitte auszusprechen, uns milde 
Beiträge, welche mit inniger Dankbarkeit zur gewiſſenhaften Verwendung angenommen werden 
ſollen, zufließen zu laſſen. 
Nimpiſch, den 20. Juli 1859. 
Das Comite zur Unterſtützung der Abgebrannten. 

v. Goldfus, k. Landrat) Wandel, Ober⸗Pfarrer. Scholz, Diakonus. Hoppe, Pfarrer. 
Schregel, Kreisgerichts Rath. v. Noſenberg Lipinsky, Kreisrichter. Joachim, Käm⸗ 
merer und Beigeordneter. Kaube, Rathmann. Schicke, Gerbermeiſter. 
Friederiei, königl. Kreis⸗Sekretär. Stütze, Kaufmann. 


Auch wir ſind zur Annahme gütiger Gaben für die Verunglückten ſehr gern bereit. 
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Eine ſchoöne Auswabl oſtindiſcher 
Geſellſchaftsvögel, graue Papageien 
und echte harzer Kanarienvögel, 
Hohlpfeifen, Doppelglocken 
und Nachtigallſchläger ſind zu 
verkaufen im 
Gaſthof zum goldnen Schwert, 

Reuſcheſtraße Nr. 2, 
nabe am Blücherplatz. 2 Stiegen. 


Zur Saat 667) 
empfiehlt das Dom. Hundsfeld ſeinen Prob⸗ 
ſteier Roggen 10 Sgr. über hoͤchſte Markt⸗ 
Notiz am Tage der Abnahme. 


Säcke 
mit und ohne Naht 
offerirt in verſchiedener Größe und Qualität 


bn: Wilh. Regner, 


[769] Ring Nr. 29, goldne Krone. 


[784] 


4 

1 Am Morgen des 18. Juli iſt unſere kleine Stadt Namslau von einem 
Hilferuf. entſetzlichen Brandunglüd betroffen worden. 34 Wohnhäuſer mit vielen 
Neben-, Hintergebäuden und Weilſtätten, unter welchen maſſioe, mit Ziegeln gedeckte Gebäude 
ih befanden, fielen der Wuth des Elementes zum Opfer. Troſilos und verzweifelt ſtarren die 
Mitglieder von nahe zu 150 gewerbfleißigen und arbeiſamen Familien die rauchenden Trüm⸗ 
mer ihres verlorenen Obdachs an. Noch ſind die Ruinen nicht beſeitigt, in welche ſeit zwei 
Jahren durch 18 hintereinander folgende Brände die Wohnungen friedlicher und arbeitſamer 
Menſchen geſunken find und die Stadt Namslau gewährt im Totalanblicke bald nur einen 
Trümmerhaufen. — Die Noth und das Elend iſt erſchütternd und ſchnelle Hilfe thut notb, wenn 
wir nicht ſchreckenerregenden Verhältniſſen im kommenden Winter entgegenſehen ſollen. — Die 
Stadt Namslau, abgeſchnitten von den Mitteln und Wegen des großen Verkehrs, zum Theil 
auf Ackerbau verwieſen, beſitzt weder in ihrem Gemeindevermögen, noch in der Mitte ihrer der 
Wohlhabenheit gerade nicht angehörigen Bewohner, die Mittel, das Unglück in feinem bedeu⸗ 
tenden Umfange zu bewältigen, oder andauernd zu lindern. — Die Kräfte ſind erſchöpft. Die 
vorhecgegangenen frühern Brandunfälle haben die Bewohner der Stadt und des Kreiſes mit 
einer an Selbſiverleugnung grenzenden Aufopferung zu übertragen geſucht. Die Unterſtützung 
der Mitbürger der Provinz iſt feither ebenſowenig in Anſpruch genommen, als die Humanität 
und allgemeine Menſchenfreundlichkeit aufgerufen worden iſt. — Namslau hat, der eigenen Hilfe 
ſelbſt ſtets bedürſtig, ſeine Opfergaben nach den Brandunfällen nicht nur in der Provinz und 
in andern Staatsverbänden, ſondern auch über die Grenzen des Preußenlandes hinaus freudig 
und willig dargebracht. — Vereint mit der Schaar der Unglücklichen rufen wir die Hilfe unferer 
Mitbürger und aller Menſchenfreunde voll Vertrauen an. Jede, auch die kleinſte Gabe wird will⸗ 
kommen ſein. Geldbeträge nimmt der Schatzmeiſter des Comite's, Kaufmann Bernhard Block jun. 
bier, an. — Die vereh lichen Redaktionen aller öffentlichen Blätter werden höͤflichſt gebeten, 
ihre Spalten unſerm Hilferufe zu öffnen. Go, der Allbarmherzige, wolle in ſeiner Gnade die 
Herzen unſerer Mibürger und aller Menſchenfreunde rühren und erwecken und dadurch die 
Verheißung unſeres Herrn und Heilandes beſtätigen und verherrlichen, welche dahin gebt: 
„Was ihr gethan habt einem der Geringſten meiner Brüder, das habt ihr mir gethan“, der 
wir voll Ergebenheit entgegenſeben. Namslau, den 20. Juli 1859, 

. Das Unterſtützungs⸗Comite. 
Block jun., Kaufmann und Stadtverordneter. Salice⸗Conteſſa, königlicher Landrath. 
Ernſt, königlicher Rechtsanwalt und Notar. Gebel, Erzprieſter. Grützner, Stadiveroid: 
neten-Vorſteher. Heinzelmann, Senator. Krichler, Senator. Kruber, Senator. 
Kummer, tönigl. Kreisiefretär. Dr. Lariſch, lönigl. Kreispbyiitus und Stadtverordneter. 
Martens, Senator. Mende, Bürgermeister. Müller, königlicher Kreisgerichts⸗Direktor. 
Prochaska, Paſtor. Schodſtädt, koͤnigl. Kreisgerichtsrath. Schwarz, Paſtor. Thieme, 
Senator. Timling, Senator. Wilde, Beigeordneter und Apotheker. 


Zur Annahme gütiger Gaben für die Verunglüdten iſt auch ſebr gern bereit: 
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A 
Ostende. Eiötel d’allemagne. 
Ausſchließlich deuiſche Bedienung, ſtark beſuchte Table d’höte, deutſche Zeitun⸗ 
gen, mäßige Abonnements und Wagen gratis nach dem Meere. 
7] N. Wagner (Beiper feit 1846). 


Im neuen Vazar, Schweidnigeritr. 30-31: 


Tapeten, Gardinenſtangen u. Zimmerdekorationen. 
Wilhelm Bauer jun. 


Beſtellungen 
auf Knochenmehl, Düngpulver, Super⸗ 
phosphat, ſchwefelſ. Ammoniac 


nimmt bereits an die 


Erſte Schleſiſche Düngpulver⸗ und Knochenmehl⸗ Fabrik, 


in junger unverheiratheter militärfreier Oeko⸗ 
nom, der polniſchen Sprache vollkommen 
mächtig, dem die beſten Zeugniſſe zur Seite 
ſtehen, und ſeit mehreren Jahren auf großen 
Gütern ſelbſtändig gewirthſchaftet hat, auch 
gegenwältig noch im Dienſte iſt, ſucht zu Michae: 
lis oder Neujahr eine anderwenige Stellung. 
Gefällige portofreie Offerten unter H, B. be: 
fördert die Epedition der Breslauer 31g. [494] 


In einer gebildeten Familie, ohne Kinder, 
kann ein ſolider Herr, ein ſehr hübſches großes 
Zimmer und gute Koſt gegen billige Bedin⸗ 
gung finden. Näheres unter Adreſſe 8. 6. 
poste restante franco Breslau. [771] 


Eine Wachszieherei mit Bleiche, die ein⸗ 
zige am Orte, in einer durchaus katholi⸗ 
ſchen Umgegend, iſt veränderungshalber zu ver⸗ 
kaufen. Frankirte Adreſſen sub M. II. be ör⸗ 
dert die Expedition der Breslauer Ztg. [492] 


Bald zu übernehmen 


wird mit mäßiger Anzahlung ein nachweis⸗ 
lich rentables Geſchäft geſucht 


unter N. M. poste restante Breslau. 


in renommirtes Colonial⸗Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft, verbunden mit Weinſtube, wird 
in einer größeren Provinzralſtadt zu 
kaufen geſucht. Offerten beliebe man sub S. T. 
Nr. 8. poste restante fr. Breslau einzuſenden. 


Ein junger Bulle von Original⸗Frieſen ab⸗ 
ſtammend, 2 Jahr alt, ſteht zum Verlauf 
auf dem Dom. Hundsfeld. 1668] 


Zu vermiethen und ſofort refp. Term. 
chaeli d. J. zu beziehen: 

1) Schuhbrücke Nr. 6 a) die edle Ertage, be: 
ſtehend aus 3 Stuben, Küche und Beige: 
laß; b) ein Verkaufsgewölbe; 

Mühlgaſſe Nr. 22 a) eine mittlere Woh⸗ 
nung; b) eine größere Wohnung aus drei 
Stuben, Küche und Beigelaß beſtehend; 
Vorderbleiche Nr. 4 a eine mittl. Wohnung; 
) Schuhbrücke Nr. 59 die Reſtaurationslokale 
nebſt Wohnung; 
5) Katharinenſtraße Nr. 7 die erſte Etage, 
aus 3 Stuben, Küche, Entree und Beige⸗ 
laß beſtebend; 5 
Seminargaſſe Nr. 4/5 zwei größere Mob: 
nungen, jede aus 3 Stuben, Küche, Entree 
und Beigelaß beſtehend; 


2 221 


a 22 
—. 


6) 


7) Sterngaſſe Nr. 12 eine mittlere Wohnung; A v 
8 Nieden Ne. 6 ſämmiliche Fa⸗ Comptoir: Kloſterſtraße Nr. 84. 42 
brik⸗Lokale; 
») Hummerei Nr. 17 ein Pferdeſtall. Nun piu der Breslauer Bitenbabnen. 
W ya nz Auch Siyneils;7 U. Wtorg. Personen: 2 Uhr Ol. Ag 
[4161] Albaffer « Etra e Nr. 45. Ant. — 5 Oberschl. 229 (9 Uhr Ad. zige 12 ll. 10 M. Oppeln g H. 0 x 
chweidnitzer⸗Stadigraben Nr. 9 iſt zu Michae⸗ Nerhinduna mit Meite Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Wie 


lis im 3. Stock eine Wohnung von 2 Zim⸗ 
mern, Küche und Beigelaß zu vermiethen. 


u vermiethen und Michaelis zu beziehen 
Tauenzienplatz 14 eine Parterre⸗Wohnung 
von 3 Zimmern, Kabinet, Kühe und Beigelaß. 
Näheres daſ. beim Hausverwalter C. Liebich. 


Teichſtraße Ne. 16 
iſt eine freundliche Wohnung von 3 Zimmern ꝛc. 
im zweiten Stock zu vermiethen. 765 


Gartenſtraße Nr. 3 (73) 
iſt eine herrſchaſtliche Wohnung im erſten Stock, 
mit oder auch ohne Pferdeſtallung, ſowie mit 
Gartenbenutzung, zu Michaelis zu beziehen. 


7 Uhr 25 


} Posen. Stettin IM. Perg. 5 Uhr Nachm. 


1 Ubr I M. Ma., 0 Ubr 15 M. Ab. 
U. 20 Ul. 240. 7 Ude Mg. 5% U 
Anf. von a iner Ma. Werſonenzuge 9 Ubr ia. 74 Abr ud 
Abg. nach N 2 U. 20 Wan. Divrg,, 1 U. Diur, 6 U. 30 Wein. Abends. 

Anl. von Freiburg. 8 U. 20 Mun. Morg, 3 U. 3 Min. Mic, 9 U. 20 Min. Ab. 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, Reichenbach, Frankenſtein u. Waldenburg. 
Von Liegnitz nach Fr nkeuſtein 5 U. 2 M. Dig, 12 U. Mitt., 6 U, 30 M. Ab. 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M. Mitt., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 22. Juli 1859. Amtliche Notirungen. 


nach 


non 


Ab 
Int. 
Abg. nach 


5 11.45 M. B. 
{ Lissa Fon sans: 


„Berlin. Scmellzüge } 


+ 174 + 149 + 24.5] 3 1000 Thlr. 


Tanzſaal, Kegelbahn und Garten ſoll von) Comptoire, Lagerböden, Lagerkeller cold und Papiergeld, Schl. Pidb.Lit. A. 4 | 924 B. Neisse-Brieger..|4 | 493 
nic ehren > or 2 anderweitig auf | find ju vermieiben Reuſcheſtraße 48. 1764] Dukaten | 11 8. dito dito G. 4 8970 6. Nürschl Mark k RR 
rei Jahre verpachtet werden. Louisd' or 096. Schl. -Pfdb. 4 92½ B. dito Prior Pa 
Ein nicht ganz unbdemittelter und tüchtiger Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich. ) boln. Bank -Bill, 87% B. Schl. Fab. ie 24 | 927 6. dito Ser. W. 5 er 
Gaſtwirth dürfte bei Uebernahme dieſer Pachtung Breslau, den 22. Juli 1859. Oesterr. Bankn. — Schl, Reutenbr. 4 | 90% B. Oberschl. Lit. A. 33 1178 
2 ſeine N . eg en feine, miltle, ord. Waare. dito ost. Währ. 83 3 Posener dito. . 4 | 87 A 1 = Lit. B. 30% 1124 B, 

1 i me ur ar e⸗ —— — — 10 „ > 
lache und zur Beſitzung aehörende Bade: Weizen, weißer 73— 79 61 5 5 Sgr bre, tegen 98 8 Schl. Ad 2 1 es 0 84475. 
Hierauf Neſlntende wollen seh neälgft bald Regen e eee Fee | DB. e, Pfandbr..4 86% B. dito die % 50. 
ee 5 am, De ito 98 6. dito neue Em. 1 B. dito 3% 72 B. 
wenden an Nud. Trautwein, Gerste. 112 34 2 15 . dito 1854 185604 n 98B, poln. Schatz-Ob. 4 25 Rheinische. .... 4* — 
493] Vormund der Scholz'ſchen Erben. 28 3 Be 5 3040 248 ” Preuss. Anl.1859,5 [101%B, |Krak.-Ob.-Obl. .|4 7443. Kosel- Oderberg 4 | 39% B. 
Um recht baldige Beſtellung von [786] Drennermeigen n ge Sen Sch. 30 1887 b. ee . 41 F. en 4% * 
Leinſenfußdecken Kaps... . A SE ES ne „U e 10 2 
pie Ci: Fuß 154 Sor, wird gebeten, um folde|Yinterrübfen . . 70 68 68 „ ben , — een 4 B. | dito Sramm...6 |, — 
rechtzeitig liefern zu können Kartoffel⸗Spiritus 8 % Tblr. G dito dito 44 — dito III. x Oppeln-Tarnow./4 37 J b. 
Greijöiwald, den 19. Juli 1859 . Posener Plaudb. 4 100% b. dito Prior--Obl.t, | 8% B. | 
Die Arbeitshaus:Anitalt. 21. u. 22. Juli Abs. 10 Ul. Mg. II. Nchm. 2 U. = r Bu — — Are: 5 Fan 3 36% b. Minerva ll 5 [37 B. 
— — ᷓ —— — 5 — . — Hr 
Zu einem rentadlen Geſchäft wird ein Com⸗ Luftdruck bei“ 27878 27817 27717 | Schles. Pfandbr. 3 Fr.-Wih.-Nordb.!4 dx o Re I 2 8 4855 
pagnon geſucht mit einem Kapital von Luftwärme 4| 84% B. necklenburger 44 — u. B. 


1500 2000 Tölrn., welches auf Verlangen Thaupunkt 
auch ſicher geſtellt werden kann. Darauf Re⸗ Saen 
5 n . ind 
der Chiffre J. K. poste restante Gr.⸗Strehlitz Wetter 
1491] ! Wärme der Oder 


flettirende wollen ſich innerhalb 8 Tagen unter 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


p —rð—.C eh 


+ 84 + 95 + 10.9 0 
49pCt. 65pCt. 35pCt. Weohsel-Oourse. Amsterdam kurz — — dito 2 Monat 141% bz. Hamburg kurze Sicht 
0 S S [150% 6. dito 4 Monat 19 % bz. London 3 Monat 6. 17 bz. dito kurze Sicht 6, 18% B, 
wolkig Paris 2 Monat 78%, bz. dito kurz — — Wien österr. Währung — — Frankfurt 56. 6. 


+ 21,21 Augsburg — — Leipzig — — 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


heiter heiter 


